kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerote aus Schleſten u. Voſen 20 Pf. 
Abend⸗ Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
t Berlin, 20. Mai. 


Die Branntweinſteuercommiſſton hat heute einen ſehr ſeltſamen 
Beſchluß gefaßt. Bei der Berathung über die Nachſteuer ſoll die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden, d. h. diejenigen Reichstagsmit⸗ 
glieder, welche nicht Mitglieder der Commiſſton find, follen den Be: 
rathungen derſelben nicht beiwohnen dürfen. Dieſer Entſchluß unter⸗ 
liegt noch der Genehmigung des Plenums und wird hier von frei⸗ 
ſinniger Seite, die ſchon in der Commiſſion widerſprochen hat, leb⸗ 
haft angefochten werden. 

Was mit dieſem Beſchluſſe bezweckt wird, it mir völlig maver: 
ſtändlich. Zur Begründung iſt angegeben, man wolle der Speculation 
entgegenwirken. Aber man kann den Mitgliedern der Commiſſion 
nach der Geſchäftsordnung keine Geheimhaltung auferlegen. Man 
kann die Mitglieder des Reichstages mit Erfolg um Discretion bitten, 
wenn man ihnen Thatſachen anvertraut, deren Geheimhaltung 
wünſchenswerih if. Aber kein Mitglied des Reichstages kann ver: 
pflichtet werden, die Rechenſchaft, die er über ſein Thun und Laſſen 
der Oeffentlichkeit ſchuldig iſt, zu unterdrücken. Die freiſinnige Partei 
geht von der Anſchauung aus, daß dieſes Geſetz unter dem vollſten 
Lichte der Oeffentlichkeit behandelt werden muß und von dieſer An⸗ 
ſchauung wird ſie ſich leiten laffen. 

Aeußerſten Falls kann man aber doch die Geheimhaltung nur ſo 
lange aufrecht erhalten, bis der Commiſſionsbericht gedruckt ift, und 
dann kann die Speculation ſofort an die Arbeit gehen. Und ſo 
lange die Speculation nicht mit bekannten Factoren rechnen kann, 
rechnet ſie mit unbekannten. Daß jeder Intereſſent ſich gegen die 
ihm nachtheiligen Folgen des Geſetzes nach Kräften zu ſchützen ſtrebt, 
kann man nicht hindern und den Inbegriff der Maßregeln, die jeder 
zum Schutze feiner Intereſſen ergreift, nennt man eben Speculation. 

Sodann wurde ziemlich kurzer Hand beſchloſſen, daß Spiritus zum 
Conſum nur in gereinigtem Zuſtande verkauft werden darf, und daß 
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Breslauer 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertlonsgebühr fur den Raum einer 


Achtundſechszigſter Jah. gang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 21. Mai. 

Anläßlich des Umſtandes, daß in dem neueſten Zuckerſteuerentwurf 
noch immer ein Ausbeuteverhältniß von 1: 10 der Berechnung der Export⸗ 
bonification zu Grunde gelegt wird, theilt die „Nation“ in ihrer jüngſten 
Nummer eine Zuſchrift aus ihrem Leſerkreiſe mit, in der folgende inter⸗ 
eſſante Thatſachen mitgetheilt werden: „Die Zuckerfabrik Emmerthal bei 
Hameln bezahlt die Rüben nicht mehr nach Gewicht, ſondern nach Zucker⸗ 
gehalt; es iſt anzunehmen, daß auch die übrigen Fabriken jener Gegend 
fo verfahren. Um möglichſt viel Zuckerprocente zu erzielen, verwendet 
man ſtark phosphorhaltige Dungmittel; ſo vorbereitete Aecker gaben im 
vorigen Jahre Rüben von 14¼ 14% pCt. Zuckergehalt. Es genügten 
alſo 7 Centner Rüben, um 1 Centner Zucker zu gewinnen. Außerdem 
enthalten die Rüben noch 2 pCt. Zucker, der nicht kryſtalliſirte. Zu bez 
merken iſt noch, daß die hieſigen Fabriken Rüben unter 10 pCt. Gehalt 
überhaupt nicht mehr annehmen.“ Bei derartigen Perſpectiven — ſo meint 
die „Nation“ — erſcheint die in Ausſicht genommene Reduction der Export⸗ 
prämie völlig ungenügend; das mindeſte, was im allgemeinen Intereſſe 
geboten erſcheint, wäre eine allmälige Beſeitigung der Exportprämie etwa 
durch eine weitere Verminderung der Rübenſteuer um jährlich 20 Pfennige. 
Dann wäre man wenigſtens in fünf Jahren die Zuckerprämien mitſammt 
der Materlalſteuer los. z 


Kürzlich erzählte Abg. Rickert in einer Verſammlung in Köthen, daß 
die Zuckerfabrik Raſtenburg nur 64, Centner Rüben zur Erzeugung 
von 1 Centner Zucker gebraucht. Die Direction der genannten Zucker⸗ 
fabrik ſchreibt nun der „Voſſ. Ztg.“: 

„Gegen die von Herrn Rickert in einer politiigen Verſammlung in 
Köthen gemachte Behauptung, daß Zuckerfabrik Raſtenburg nur 6 ½ Gtr. 
Rüben zur Erzeugung von 1 Ctr. Zucker benöthigte, müſſen wir prote⸗ 
1 da ſie unrichtig iſt. Es ſind in früheren Campagnen bis über 

tr. 
in der letzten Campagne allerdings ausnahmsweiſe, veranlaßt durch 
Einen ſehr trockenen Sommer, etwas weniger, jedoch mehr als 7 Gtr. 
en. 
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bition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Bettag 2 die Beitung, welche Sonn 15 ntag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 21. 


überall auf franzöſiſchem Landesgebiet wird die Beihehaltung des Generals 
Boulanger mit lautem Geſchrei gefordert. Die Unfähigfeiten, die uns 
regieren, thäten wohl daran, ſich zu erinnern, daß die Entlaſſung Necker's 
das Vorſpiel der Revolution war. Man lege uns Zwangsanleihen auf, 
man raube und plündere uns aus! das mag hingehen. Wir find deren 
ſchon ſeit neun Jahrhunderten gewöhnt. Aber daß man die Schlüſſel 
unſerer Grenzen dem Feinde hinreicht, welcher offen die Abſicht geſteht, 
unſer Land zu zerſtückeln, nein, das werden wir nicht dulden. Denn 
wir wollen nicht gezwungen ſein, in unſeren alten Tagen deutſch zu 
ſprechen.“ 

In ähnlichem Sinne donnert die „Lanterne“ gegen Grevy und die 

Anhänger der „Kriecher⸗Politik“. 


f Deutſchland. 

Berlin, 20. Mai. [Mordproceß Günzel.] Unter großem An⸗ 
drange des Publikums begannen geſtern Vormittag im großen Schwur⸗ 
gerichtsſaale die Verhandlungen gegen den Handlungsgehilfen Günzel. 
Den Vorſitz im Schwurgerichtshofe führt Landgerichtsdirector Krauſe, 
die öffentliche Anklagebehörde vertritt Staatsanwalt Dr. Otto, die Ver⸗ 
theidigung bat Rechtsanwalt Wronker übernommen. Die That, welche 
Aufregung und Entſetzen verurſachte, iſt noch ſo friſch im Gedächtniß, daß 
es nur der Wiederholung einiger weniger Thatſachen bedarf. In der 
Nacht zum erſten Oſterfeiertage, den 10. April, ift der Glaswaarenhändler 
Max Kreiß ermordet und beraubt worden. Kreiß, welcher unverheirathet 
war, bewohnte im rechten Seitenflügel des Gebäudes Adalbertſtraße 60 
bis 61 eine im erſten Stockwerk belegene Wohnung, welche aus Comptoir 
und Schlafſtube beſtand. An das Comptoir ſtießen die Lagerräume. Am 
Abend des Oſter⸗Sonnabends hatte der Ermordete noch den Beſuch ſeines 
Bruders, des Kaufmanns Jean Kreiß nebſt Ehefrau gehabt und Letztere 
hatte kurz vor ihrem Abſchiede dem Schwager, der ſich noch mit der In⸗ 
ventur beſchäftigen wollte, mehrere Brötchen zurecht gemacht. Noch nach 
10 Uhr iſt im Schlafzimmer des Ermordeten Licht bemerkt worden. Am 
folgenden Tage, alſo am erſten Oſterfeiertage früh iſt Kreiß in ſeinem 


. 


[Comptoir ermordet vorgefunden worden. Der Schädel war durch mehrere 


Schläge mit einem ſtumpfen Inſtrument vollſtändig zertrümmert und der 


Hals mittelſt einer ſtarken Hanfſchnur zugeſchnürt. Neben der Leiche lag 


Rüben zur Erzeugung von 1 Ctr. Zucker nothwendig geweſen, die zertrümmerte Lampe, und beim Eintritt in den Schreckensraum kam 


den dane der Hund, welcher zum Schutze des Ermordeten dienen ſollte, 
unter einem Spinde hervor entgegengekrochen. Aus dem ordnungsmäßig ver⸗ 
ſchloſſenen Geldſpinde find 700-800 M. geſtohlen worden. Ein Theil dieſes 
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Geldes, insbeſondere ein Hundertmarkſchein, ein Zwanzigmarkſchein, mehrere 
Zwanzigmarkſtücke hatten in einer gleichfalls geraubten zweitheiligen gelb⸗ 
iſt bisher, und zwar nicht nur „ausnahmsweiſe“, ohne Widerſpruch als ledernen Brieftaſche gelegen. Außerdem war die Uhr des Ermordeten ge⸗ 
1: ca. 7½ angenommen worden, woran durch die obige Mittheilung wohl Taubt und das Portemonnaie deſſelden lag entleert auf dem Schreibtiſche. 
auch nichts geändert werden fell > Die That ift vermuthlich zwiſchen 11 und 1 Uhr Nachts verübt worden. 

gear . Schon am 14. April iſt als der vermuthliche Mörder der Buchhalter 
In Frankreich dauert die Miniſterkriſe fort. Freycinet hat die Günzel verhaftet worden, welcher nach nun fünfwöchiger Unteeſuchungshaft 
Neubildung des Cabinets abgelehnt; es ift aber anzunehmen, daß Grevy ; ſich 


1 oa . aal auf die Aan i 
ER, > | m 9, Uhr wird Günzel auf die Anklagebank geführt. ön⸗ 
noch einmal den Verſuch machen wird, ihn zur Uebernahme dieſer Auf⸗ liche Eindruck deſſelben if, wie wir dem Berichte de T N. 
gabe zu bewegen. Die Hauptſchwierigkeit macht die Frage Boulanger. kein unangenehmer. Sein bartloſes Geſicht hat eine bleiche Farbe, aber 
Die Radicalen ſchäumen vor Wuth darüber, daß man daran denkt, den einen be den Urne . DE 7 8 sur fön de 2 
He RL k 1 si reiht; - regung in den Zuſchauerraum. Auch während der Verleſung des Anklage⸗ 
patrioliſchen Kriegsminſſter fallen zu laſſen. Rochefort ſchreibt im „In beſchluſſes durch den Gerichtsſchreiber bleibt das Geſicht des Angeklagten 
tranſigeant“: ohne jedes Zeichen innerer Erregung, die jedoch beim Eintritt der Zeugen 


der Staat den Brennern die Apparate, deren ſie zur Reinigung 
bedürfen, unentgeltlich liefern fol. Was man fiğ bei dieſem Be: 
ſchluſſe unter Apparaten und unter Reinigung gedacht hat, iſt völlig 
dunkel. Kartoffelſpiritus kann nur durch eine koſtſpielige und com⸗ 
plicirte Maſchinerie von den ihm anhaftenden Fuſeln befreit werden, 
und daß das Reich jedem Rohſpiritusbrenner eine Raffinerie bauen 
ſoll, iſt ein ſehr koſtſpieliger Anſpruch. 

Alsdann gab es eine ſehr lang ausgedehnte Discuſſion darüber, 
ob Jemand, der Mais zum Brennen verwendet, dadurch des Rechtes 
verluſtig geht, daß feine Brennerei als eine landwirthſchaftliche be- 
trachtet wird. Hier liefen die Intereſſen der einzelnen Agrariergruppen 
ſehr farë auseinander, da die Baiern an den Verbrauch von Mais 


Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: Das wirkliche Rendementsverhältniß 


in hohem Grade gewöhnt ſind, während die Landwirthe des Oſtens 
dieſem Product nicht hold ſind. Noch bei einer Reihe anderer Punkte 
waren die Freunde des Geſetzentwurfs unter ſich geſpalten und er⸗ 
gingen ſich in langen Discuſſionen, während die Mitglieder der frei⸗ 
ſinnigen Partei fih ſchweigend verhielten, weil fie an dem Gegenſtand 
kein näheres Intereſſe nahmen. Unter dieſen Umſtänden wurde heute 
die Beſorgniß ſehr laut, es könne die Commiſſton vor Pfingſten mit 
ihren Arbeiten nicht fertig werden. 

Im Plenum begann die Debatte über die Kunſtbutter. Die Gegner 
dieſes Artikels hielten conſequent an der Verſicherung feſt, daß es 
ihnen im Grunde nur darauf ankomme, den armen Mann davor zu 
ſchützen, daß er ein ſchlechtes Product zu theuer bezahle. 


Die Frau des Komikers.) 
Novelle von Julius Kehlheim. 15 


Bei dem Anblick Santis und ſeiner jungen Frau erhob ſich 
Beatrice von dem carmoiſinrothen Sammtſopha, auf welchem ihre 
ſchwere, gelbe Atlasrobe den ſchönſten Effect hervorzubringen beſtimmt 
war — denn die Schauſpielerin beſaß einen feinentwickelten Farben⸗ 
finn — und ging dem Paare entgegen. Diefe Auszeichnung war 
noch keinem der Anweſenden widerfahren und machte deshalb ein 
gewiſſes neidiſches Aufſehen. Hector ſtellte feine junge Frau vor, 
Beatrice nöthigte Helenen auf ihr carmoiſinrothes Sopha, die gelbe 
und himmelblaue Atlasrobe vermengten ihre Falten miteinander, die 
zarte Schönheit der jungen Frau diente der majeſtätiſchen der älteren 
zur Folie. 

„Eliſabeth und Rutland!“ — flüſterte ein alter Theaterhabitué 
und fanatiſcher Anhänger der Laubeſchen Stücke vor ſich hin. 

„Ohne die famoſe Kataſtrophe!“ — lachte ein eleganter junger 
Mann in tadelloſem ſchwarzen Frack, welcher den Ausruf des alten 
Herrn gehört hatte und in welchem wir den Glaswaarenfabrikanten 
Bogalski wiedererkennen. — „Freilich vor ein paar Jahren hätte der 
gute Santi was abbekommen können!“ 

„Wie — Sie meinen?“ — rief der Erſte überraſcht. 

„Ich meine nicht blos — ich weiß!“ — lachte Bogalski ſpöttiſch. 

„Aber, fie hat fih getröſtet?“ — forſchte der Theaterhabitue 
neugierig. 

„Natürlich, beim Theater troͤſtet man ſich immer!“ — verſetzte 
der germaniſirte Pole. 

„Iſt es wahr, daß Beatrice und der Fürſt mit einander gezankt 

aber.: — nagte der Habitus vertraulich. 

„Das erzähle ich Ihnen ein anderes Mal, Papa“ — lachte der 
junge Mann übermüthig — „jetzt muß ich fort! Bin zur erſten 
Quadrille mit der Orlovska engagirt, will fie ein wenig auf ihr 
Polenthum hin prüfen! Padam do nog.“ 

Und eilig huſchte der junge Mann durch die bunten Reihen, 
welche ſich eben zur Quadrille zu gruppiren begannen. 
} Helene, welche ſich mehr als fie gehofft, von Beatricen angezogen 
fühlte, ſchlug erena Tae der eben beginnenden Qua⸗ 
tille aus, um das raſch vertraulich gewordene Geſpräch mit der Haus: 
frau nicht zu unterbrechen. Beatrice machte überhaupt auf Jeden, 
er ſie zum erſten Male ſah, einen bedeutenden Eindruck, wie viel 
mehr auf das harmloſe Landmädchen, welches eine derartige weibliche 
Erscheinung noch niemals auf dem ziemlich begrenzten Horizont ihres 


Nachdruck verboten. 
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„Diejenigen, welche man ins Elyſée berief, heißen Rouvier, Freycinet, einigermaßen zum Durchbruch kommt. 


Briſſon, Ferry. 


ſondern vor Allem, den General Boulanger aus dem neuen Cabinet 
fern zu halten. Jene verwerflichen Weſen, welche Frankreich in 
ein Deficit von 1500 Mill. ſtürzen, nur um des Vergnügens willen, in 
Hanoi Banken zu gründen und in Haiphong für fiğ und ihre Ver: 
wandtſchaft Conceſſionen zu erlangen, waren niemals etwas anderes, 
als die Aſſociées Bismarcks. Und jene Politiker, welche nicht 
höher ſehen, als die Saaldecke im Palais Bourbon, glauben wirklich, 
das Volk würde nicht mit allem Zeichen des Ekel jene Buben 
niederwerfen, die es wagen ſollten, ihre Feigbeit und ihre Käuflich⸗ 
keit an die Stelle der Thatkraft und des Uneigennutzes zu ſetzen, 
die Niemand bisher dem geſtrigen Kriegsminiſter, welcher auch der 
morgige ſein wird, abzuſprechen wagte. Nicht nur in Paris, ſondern 


einförmigen Lebens hatte auftauchen ſehen. Helene geſtand ſich ſelbſt 
zu, daß man auch, wenn man die Grenzen der Jugend überſchritten, 
noch ſehr anziehend fein könne, wenn man eben eine ſo feſſelnde 
Erſcheinung fei, wie die Schauſpielerin. Mit einer Art naiver Ver: 
wunderung betrachtete ſie die impoſante Frauengeſtalt, welche in dem 
gelben Atlaskleide, eine Diamantſchnur durch die ſchwarzen Locken ge⸗ 
wunden, ſie an eine Prinzeſſin oder Fee aus den ſpärlichen Märchen 
ihrer Jugend gemahnte. Das ſchmale, weiße Geſicht mit den mandel⸗ 
foͤrmig geſchnittenen hellgrauen Augen erinnerte die junge Frau an 
eine Gemme, die ſich in Hectors Beſitz befand, es war ebenſo regel⸗ 
mäßig wie diefe und auch ein wenig kalt, wenn die Beſitzerin ſtumm 
vor ſich hinblickte. Jetzt aber, wo ſie herzlich mit der jungen Frau 
ſprach, erſchienen ihre Züge voll Leben und Bewegung und gerade 
dieſer Wechſel von Ruhe und Feuer machte einen der Hauptreize der 
ſeltſamen Frau aus. 

Sie legte eben ihre vom Handſchuh entblößte wunderſchöne Hand 
auf Helenens mädchenhaft zarten Arm und fragte ungläubig und 
eindringlich: „Aber das it ja nicht möglich?" 

„Es it doch fo,” — verſetzte Helene beſtimmt — „ich kann fie 
verſichern, verehrte Frau, daß ich noch nie das Theater beſucht habe, 
wenn mein Mann ſpielte. 

„Sie haben alſo ſehr viel Angſt um ihn?“ — forſchte Beatrice, 

„Nicht doch,“ — erwiderte Helene aufrichtig. — „Daß Hector 
als Künſter feiner jedes maligen Aufgabe vollkommen gerecht wird, 
davon bin ich fet überzeugt, allein...“ Sie ſtockte erröthend. 

Beatricens ſcharfer Blick, gewohnt in den Seelenvorgängen An⸗ 
derer zu leſen, ergänzte felbfifländig das unfreiwillige Geſtändniß der 
jungen Frau. — „Sie ſcheuen ſich ihn, den geliebten Mann als 
— Komiker zu ſehen?“ — fragte fie beſtimmt, beinahe ſcharf. 

Helene nickte erröthend. — „Es ift kindiſch von mir, albern und 
unrecht,“ — geftand fie beinahe flüfternd. — „Aber ich vermag es 
nicht — ich kann meinen Gatten, meinen geliebten Hector, ſo nicht 
ſehen .... ich kann es wirklich nicht!“ 

Beatrice fühlte zwar eine Anwandlung von Mitleid mit der jungen 
Frau; aber mit der ihr eigenen Wahrheitsliebe, von der ihre Freunde 
behaupteten, fie ſtreife zuweilen an Grauſamkeit, verſetzte fie: „Sie 
ſollen dieſes Vorurtheils Herrin zu werden ſuchen — darf ich ſagen 
— liebe Helene? Der Schauſpieler lebt in ſeinem Berufe mehr als 
in der Wirklichkeit, wenn Sie das Leben Ihres Gatten nach dieſer 
Richtung hin nicht theilen wollen, entfremden Sie ihn ſich.“ 

Helene ſchwieg betreten. Von dieſer Seite hatte ſie ihr neues 
Leben noch nicht aufgefaßt. Der Antwort, welche ihr zu geben 
ſchwer gefallen wäre, wurde ſie glücklicher Weiſe überhoben, da in 
dieſem Augenblicke ihr Gatte in Begleitung eines zweiten Herrn an 


Die geheimnißvollen Beſprechungen haben nicht nur 
den Zweck, für die Herren Goblet und Dauphin Nachfolger zu finden, 


Da etwa 60 Zeugen geladen ſind und die Verhandlungen mindeſtens 
zwei Tage in Anſpruch nehmen werden, läßt der Vorſitzende zwei Er⸗ 
gänzungsgeſchworene auslooſen. 

Nach der Bildung der Geſchworenenbank ſchreitet der Präſident zur 
Vernehmung des Angeklagten. — Präſ.: Wann find Sie geboren? — 
Angekl.: Am 20. Mai 1861. (Es iſt alſo heute gerade der Geburtstag 
des Angeklagten.) — Präſ.: Wo find Sie geboren? — Angekl.: In Linden 
bei Glogau. Mein Vater lebt nicht mehr. — Präſ.: Wann waren Sie 
bei dem ermordeten Kreiß angeſtellt? — Angekl.: Das weiß ich nicht 
mehr ganz genau; wenn ich nicht irre, vom 21. Januar bis 6. Februar. 
— Präſ.: Sie waren doch wohl täglich mehrere Stunden im Comptoir? 
— Angekl.: Ja wohl, aber ich war zumeiit in dem Muſterzimmer be⸗ 
ſchäftigt. — Präſ.: Sie find zwar nirgends ſehr lange in Ihren Stellungen 
geweſen; weshalb find Sie denn aber bei Kreiß nur jo auffallend kurze Zeit 


— 


ſie herantrat. Es war der unternehmende Bogalski, welcher, dem 
ſchützenden Auge ſeiner tugendhaften Gattin entflohen, Hector gebeten 
hatte, ihn ſeiner jungen Frau vorzuſtellen und die Gunſt der zweiten 
Quadrille zu erwirken. . 

Helene willigte freundlich ein. Auf den Arm des brillant ge⸗ 
launten Strohwittwers für eine Nacht geſtützt, eilte ſie, den Klängen 
eines auf einem erhöhten Podium placirten Salon⸗Orcheſters zu 
folgen. Ihr Gatte nahm den von ihr verlaſſenen Platz an Beatri⸗ 
cens Seite, einer einladenden Bewegung dieſer folgend, ein. 

„Wie gefällt Dir mein junges Weib, Beatrice?“ — fragte er 
leiſe, faſt ſchüchtern. 

„Wie eine echte inmitten von Kunſtblumen, wie ein ſcheues Reh 
des Waldes unter dreſſirten Bologneſerhündchen muthet fie mich an“ — 
verſetzte Beatrice nachdenklich. — „Du haſt einen prächtigen Zug 
gethan, Hector! Ja Du — Du hatteſt immer Glück! Siehſt Du, 
Glück — das it das hochſte der Talente!“ 

„Ich hatte es, als ich meiner Helene Herz gewann“ — geſtand 
Hector zuſtimmend. — „Aber früher! Du weißt am beſten, wie 
ſchwer ich mir meine Stellung erkämpfen mußte, wie ſpät ich mein 
Glück gewann!“ 

„Aber doch noch früh genug, um es genießen zu können!“ — 
erwiderte Beatrice. — „Sei nicht undankbar, Santi!“ 

„Könnte ich Dir nicht Deine Worte zurückgeben, Zauberin im 
Zauberpalaſte“ — lächelte Santi — „blick um Dich und ſage dann, 
daß Du nicht glücklich ſeiſt!“ 

Beatrice lächelte ſchwermüthig. 
ſchneidendes Lächeln, welches dem mitfühlenden Zuſchauer weher that 
als Thränen. 

„So glaubt auch Du an die Echtheit dieſer Potemkin ſchen De- 
corationen, aufgeſtellt, die brutale Neugier eines gebildeten Pöbels 
zu befriedigen?“ — fragte fie mit leichtem Achſelzucken. — „Weißt 
Du nicht, daß mein Herz darbt bei all’ dem Glanze.“ 

„Wohl weiß ich, daß Du Beſſeres ſuchſt, als bloße Befriedigung 
Deiner augenblicklichen Launen“ — verſetzte Santi warm — „allein 
der Fürſt liebt Dich.“ 

— man er vom Theater liebt!“ — lächelte Beatrice mit 
Ironie. — „Halb als Prunkſtück, um das man ſich beneiden läßt, 
halb als Spielzeug, welches die fürstliche Langweile zu verſcheuchen 
beſtimmt it — o geh mir, Schein iğ Alles! Vom erſten Roth an, 
das wir auf die angſtbleichen Wangen legen, bis zum Lorbeerkranz, 
weilchen uns die Rivalin auf den Sarg legt, und die obligate Theater⸗ 
thräne, die uns der Regiſſeur nachweint .... Lug und Trug Alles! 
Und dabei ein Herz haben, das förmlich nach Wahrheit dürſtet — 
Du weißt Santi!“ (Fortiegung folgt.) 


Es war ein ſeltſames, herzzer⸗ 


geblieben? — Angekl.: Ich hatte einmal beim Expediren das Stroh aus 
dem Wagen herausſehen laſſen, darüber ſchalt der Kutſcher zu mir, und 
da dieſer ganze Auftritt von anderen im Hauſe beſchäftigten Buchhaltern 
mit angeſehen wurde, ſo ſchämte ich mich. Dazu kam, daß mich Herr 
Kreiß gleich darauf tadelte, weil ich eine Rechnung nicht ordnungsgemäß 
ausgeſchrieben hatte, und da ſagte ich Herrn Kreiß, daß ich ja gehen 
könnte, wenn ihm die Sache nicht paßte. Er hat mich dann auch ent⸗ 
laſſen. — Präs.: Sind Sie mit ihm in Streit gerathen? — Angekl.: Ich 
habe ihn wegen etwa 130 Mark verklagt und auch gewonnen. — Prüf: 
use Sie nicht einmal gedroht, daß Sie es dem Kreiß noch einmal be 
orgen würden? — Angekl.: Das kann nur geweſen ſein, als mich einmal 
der eine Hausdiener des Kreiß bei meinem Schwager in Rixdorf beſuchte 
und fih über feinen Herrn beklagte. — Präs.: Nun erzählen Sie, was 
Sie an dem Sonnabend vor Oſtern gemacht haben, wo Sie überall ge⸗ 
weſen find u. f. w. — Angekl.: Ich pflegte jeden Morgen nach der Er: 
pedition der „Voſſiſchen Zeitung“ in der Breitenſtraße zu gehen, um die 
Stellenangebote zu leſen. Nachmittags ſah ich zu dieſem Zwecke das 
„Intelligenzblatt“ durch. In der Expedition der „Voſſ. Ztg.“ notirte ich 
mir an jenem Morgen die ledigen Stellen und ging dann zum Schuh⸗ 
macher Lutky am Kottbuſerdamm, um mir ein Paar Stiefel zu kaufen. 
39 probirte verſchiedene an und fand endlich ein Paar, welches mir paßte. 
Ich verſuchte, die Stiefel bis zum Abend auf Credit zu erhalten; der Schuh⸗ 
macher wollte ſich aber nicht darauf einlaſſen, weshalb ich ihn bat, die Stiefel 
bis zum Abend zurück zuſtellen. — Präs.: Wohin gingen Sie dann. — 
Angekl.: Zumeiner Schweſter, der Frau Oſtermann in Rixdorf. — Präſ.: Wann 
trafen Sie dort ein? — Angekl.: So gegen 12 Uhr Mittags. — Präf.: 
Was machten Sie dort? — Angekl.: Ich wollte mir ein Paar Strümpfe 
holen, da meine zerriſſen waren; ich habe bei der Gelegenheit auch noch 
meinen rechten Fuß gekühlt, den ich durchgelaufen hatte. — Präf.: Ihre 
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haben? — Angekl.: Es muß kurz vor oder gleich nach 10 Uhr geweſen ſein. 
— Präs.: Und wie lange blieben Sie dort? — Anget.: Etwa 20 Minuten. 
— Präſ.: Wohin gingen Sie dann? — Angekl.: Ich ging Unter den Lin⸗ 
den entlang, durch die Paſſage, Friedrichſtraße und Oranienſtraße nach 
der Dresdenerſtraße 5, wo ich wohnte. Nebenan im Hauſe befindet ſich 
ein Schanklocal, welches ich noch beſuchte; ich trank Bier, aß ein Caviar⸗ 
brötchen und las die Zeitung, bis ich hinauf nach meinem Schlafzimmer 
ging. — Präs.: Um welche Zeit? — Angekl.: Es muß gegen zwölf Uhr 
geweſen fein. — Präs.: Entkleideten Sie ſich ſofort? — Angell.: Jawohl, 
ich entledigte mich zunächſt der Oberkleider und der Stiefel. — Präs.: 
Haben Sie die Stiefeln nicht in den Müllkaſten geworfen? — Angekl.: 
Jawohl, fie paßten nicht zuſammen und ich konnte fie nicht mehr tragen. 
— Präſ.: Mjo ſchon am Sonnabend Morgen haben Sie das eine Paar 
Stiefeln, die nicht zuſammengehörten, in den Müllkaſten geworfen, am 
Sonntag bi, haben Sie dann das zweite Paar Stiefeln, welches Sie 
Tags vorher getragen, ebenfalls fortgeworfen, und es bleibt alſo noch 
übrig ein Paar älterer Stiefeln, welche Ihnen gehörten, und das Paar 
neuer Stiefeln, welches Sie fih erft gekauft hatten. — Angell.: Ja. — 
Präſ.: Was hatten Sie denn an? Sie behaupten, daß Sie außer dem 
Ueberzieher, Rock, Hoſe u. ſ. w. auch Cravatte und Vorhemd angehabt 
hätten. Es wird aber behauptet, daß Sie ohne Vorhemd und Cravatte 
angekommen ſeien. — Angekl.: Das iſt beſtimmt nicht wahr! Ich habe 
Vorhemd und auch Stulpen angehabt, welche ich auf den Tiſch ſtellte. — 
Präs.: Haben Sie nun das kleine Packet mit nach Haufe gebracht? — 
Angekl.: Ja wohl, ich legte es zunächſt in den Ofen. — Mäi: Es ift 
aufgefallen, daß Sie bei Ihrer Heimkehr dem Sohne Ihrer Schlafwirthin, 
Guſtav Kaul, welcher noch im Bett las, die Lampe vor der Naſe aus⸗ 
gedreht haben. — Angekl.: Das that ich deswegen, weil man vom 
Gegenüber in das Zimmer ſehen kann, als aber Kaul dagegen 


Schweſter weiß durchaus nichts von einem Strümpfewechſeln Ihrer⸗ opponirte, habe ich die Lampe wieder angezündet. — Präs.: Sie 
ſeils. — Angekl.: Meine Schweſter muß das wiſſen. Die Strümpfe, die haben mehrere Gläubiger, welche Sie drängten, auf den Oſter⸗ 
ich auszog, waren ſtrohgelb, darauf muß ſich auch noch meine Schweſter | beiligenabend vertröſtet. Unter anderem hatten Sie an demſelben 
befinnen. — Präl.: Sie haben an anderer Stelle geſagt, daß Sie Ihre Vormittag Ihre Wirthin auf den Abend vertröftet, und wie Sie nun nach 
Strümpfe ausgezogen, in ein Packet gelegt und mit nach Hauſe genommen Hauſe kamen, haben Sie dem Sohn Ihrer Wirthin gleich das rückſtändige 
hätten. Dieſe Strümpfe ſollen nach Ihrer damaligen Ausſage grau ge: Miethsgeld von 5 M. 90 Pf. gezahlt, außerdem einem Schlafburſchen 
weſen ſein. — Angekl.: Es iſt möglich, daß ich geſagt habe „ſtrohgrau“. 2 M. gegeben, und bei dieſer Gelegenheit ſoll Kaul ſehr viel Geld in 


— Prüf: Was hatten Sie denn noch in dem Packet? — Angekl.: Ein 
Paar Butterbrote, die mir meine Stiefſchweſter abgeſchnitten hatte. — 
Präſ.: Ihre Schweſtern wiſſen nichts davon. — Angekl.: Ich denke doch, daß 
fie das wiſſen müſſen. — Präs.: Wann hat Ihnen denn Ihre Schweſter 
die Butterbrote geſchnitten? — Angell.: Gegen 2 Uhr. — Präſ.: Sie find 
dann gegen drei Uhr von Ihrer Schweſter fortgegangen. Wohin fiad Sie 
gegangen? — Angekl.: Ich bin durch die Haſenhaide nach der Zimmer⸗ 
ſtraße gegangen, habe dort gegen ½5 Uhr das Intelligenzblatt geleſen und 
mir eine Stelle in der Oranienſtraße ausgeſchrieben. Wie ich dort an⸗ 
kam, ſtanden aber einige junge Leute vor der Thür, ſo daß ich daraus 
entnehmen konnte, daß die Stelle ſchon beſetzt war. Ich ging alſo direct 


nach der „Voſſiſchen Zeitung“, wo ich zwiſchen 6 und 7 Uhr die 
Zeitung nach Stellen durchſah. — Präs.: Sind Sie auch einmal 
bei einer Frau Rieſack geweſen? — Angekl.: Ja wobl, aber nicht am 


beiligen Abend. — Prüf.: Wenn nun aber Frau Rieſack, welche in 
der Naunynſtraße wohnt, mit aller Beſtimmtheit ſagte, daß Sie am 
heiligen Abend gegen 6 Uhr bei ihr waren und nach ihrem Manne ge⸗ 
fragt haben? — Angekl.: Das iſt nicht wahr; die Frau muß ſich täuſchen. 


Ihrem Portemonnaie geſehen haben. — Angekl.: Das kann nicht . — 
ſein, denn ich hatte in meinem Portemonnaie außer dem Hundertmark⸗ 
ſchein nur den Reſt von 12 M., von denen ich 9 M. von meiner Schweſter 
in der Woche vor Oſtern erhalten hatte. Die Schweſter hatte mir ihren 
Trauring zum Verſetzen gegeben, wofür ich 9 M. erhalten hatte. Zu 
Oſtern hat mir meine Schweſter dann wieder 9 M. zur Einlöſung des 
Ringes in Baar gegeben, ich habe auch den Ring eingelöſt und meiner 
Schweſter gegeben. — Präſ.: Sie wollen nun am erſten Oſterfeiertag 
früh gegen 8 Uhr hier bei Simon einen neuen Ueberzieher gekauft und 
dabei den Hundertmarkſchein gewechſelt haben. — Angekl.: Ja wohl. 
Dabei bleibe ich auch. — Präs.: Früher hatten Sie darüber eine ganz 
andere Angabe gemacht, indem Sie behaupteten, daß Sie den Schein beim 
Deſtillateur Föllmer am Kottbuſer Platz gewechſelt hätten. — Angekl.: 
Ich habe zuerſt nicht daran gedacht gehabt, daß Herr Föllmer erklärt hatte, 
daß er den Schein nicht wechſeln könne. — Präs.: Wenn nun aber hier 
bekundet werden ſollte, daß der Einkauf viel ſpäter ſtattgefunden haben 
muß? — Angell.: Nein, es war gegen 8 Uhr. — Präſ.: Wann find Sie 
nun bei Ihrer Schweſter Oſtermann in Rirdorf eingetroffen? — Angekl.: 


— Präſ.: Was geſchah nun in der Expedition der „Voſſiſchen Zeitung“? Nach 8 Uhr. — Präs.: Sie werden aber hören, daß Sie ſchon viel früher 
— Angekl.: Als ich eben hinausgehen wolke, kam ein Herr eiligſt in das dort angekommen find. — Angekl.: Das ſagt mein Schwager, der ji 
Expeditions⸗Local hinein, um eine Anzahl von Briefen abzugeben. Ich aber täuſcht. — Präs.: Sie werden ferner hören, daß Sie bei Ihrem 
bemerkte dabei, daß der Herr zwei Briefe verlor und nahm dieſelben auf. Eintreffen in Rixdorf einen neuen Ueberzieher gar nicht getragen haben. — 
Unterdeſſen war der Herr ſchon wieder in eine draußen vor der Thür Angekl.: Ich habe den Ueberzieher in einem Locale abgegeben, weil mein 
harrende Droſchke, in welcher eine Dame ſaß, geſprungen und war davon Schwager den Ankauf eines Ueberziehers nicht ſehen ſollte. Derſelbe 
gefahren. Ich ſah dann, daß der eine Brief eine chiffrirte Adreſſe trug, der bekam von mir noch 63 Mark, und ich wollte ihm an jenem 
andere aber nur aus einem zuſammengefalteten Papier beſtand, in e penge erſt einen kleinen Theil der Schuld abtragen. — Präſ.: 
ein Hundertmarkſchein und zwei Coupons, ſowie eine Viſikenkarte mit dem Sie haben ihm thatſächlich 25 M. gegeben, und zwar einen Zwanzig⸗ 
Namen „Fritz von Wolter“ lag. — Präs.: Was haben Sie nun mit und einen Fünfmarkſchein, und ſpäter noch 11 Mark gezahlt. Sie brauchten 
Ihrem Funde gemacht? — Angekl.: Den Brief mit der Adreſſe habe ich aber doch vor Ihrem Schwager gar nicht ſo ängſtlich ſein, denn Sie haben 
abgegeben, das Papier mit dem Gelde habe ich aber behalten. Ich habe doch noch allerlei Kleidungsſtücke fih gekauft. — Angekl.: Das waren 
mich dann nach der Zimmerſtraße begeben, dort erſt in einem Locale ein Sachen, die meinem Schwager nicht auffallen konnten. — Präſ. : Sollte 
Glas Bier getrunken und bin dann nach längerem Aufenthalt wieder es nicht vielmehr richtig ſein, daß Sie den Ueberzieher erſt viel ſpäter ge⸗ 
nach der Breitenſtraße zurückgegangen, um zu verſuchen, die Coupons bei kauft haben? — Angekl.: Nein, es war beſtimmt kurz vor 8 Uhr. — 
einem Banquier zu wechſeln. — Präſ.: Welche Zeit war es denn da? — Präſ.: Sie haben nun auch noch einen ganz neuen Anzug, den fie bei dem 
Angekl.: Gegen 10 Uhr. — Präf.: Um diefe Zeit hat doch kein Banquier Pfandleiher Voigt verſetzt hatten, fih eingelöſt, ebenſo haben Sie auch 


Fragment, 1790 vor der Nation erſchien. 
der 


mehr offen. — Angell.: Daran habe ich nicht gleich gedacht. — Bräf.: 
Sie haben aber bei Ihren erſten polizeilichen Vernehmungen angegeben, 
daß Sie die Coupons weggeworfen haben. — Angekl.: Das iſt ſchon 
möglich; bei der Polizei wird man ja behandelt, daß man den Verſtand 
verlieren könnte. — Präſ.: Was haben Sie dann weiter gemacht? — An⸗ 
gekl.: Ich bin erft die Breiteſtraße nuf- und abgegangen, dann bin ich nach 
der Roßſtraße gegangen und habe mir dort Cigarren gekauft. Dann bin 
ich in dem Sadau'ſchen Reſtaurationslocal an der Ecke der Breiteſtraße 
und des Schloßplatzes geweſen. — Präſ.: Sie haben früher aber geſagt, 
daß Sie den ganzen Reſt des Abends ſpazieren gegangen ſind, und von 
Ihrem Beſuch bei Sadau haben Sie nichts erwähnt. — Angekl.: Ich habe 
mich erſt jpäter darauf beſonnen. — Präſ.: Wie lange waren Sie bei 
Sadau? — Angekl.: Etwa von 10 bis 101, Uhr. — Präs.: Was für 
Leute trafen Sie dort? — Angekl.: Es waren nur einige Männer dort, 
mir gegenüber ſaßen zwei Droſchkenkutſcher, außerdem war eine Frauens⸗ 
perfon da. — Präf.: Wer ſoll dies geweſen fein? — Angekl.: Ich habe 
fie für die Frau Sadau gehalten. — Präs.: Es hat ſich aber heraus⸗ 

eſtellt, daß Frau Sadau an jenem Abende überhaupt nicht zu Hauſe, 
ondern verreiſt war. Vor dem Unterſuchungsrichter haben Sie aus⸗ 
drücklich erklärt, „das iſt die Frau Sadau!“ als Ihnen Frau Sadau 
vorgeſtellt wurde, und als Ihnen mitgetheilt wurde, daß Frau 
Sadau verreiſt geweſen, haben Sie geſagt: „Das iſt unmöglich!“ 
— Angekl.: Ich habe die Frau nur einen Augenblick geſehen, es kann gut 
ſein, daß ich mich geirrt habe, ich muß an jenem Abend eine Perſon 
geſprochen haben, welche mit der Frau Sadau, die mir vor dem Unter⸗ 
ſuchungs⸗Richter vorgeſtelt wurde, Aehnlichkeit gehabt haben muß. 
— Prüf.: Können Sie ſonſt noch etwas angeben, um Ihre Anweſenheit 
im Sadau'ſchen Locale von 10 bis 10% Uhr nachzuweiſen? — Angekl.: 
Ich wüßte nichts. — Präſ.: Wann wollen Sie etwa das Local betreten 


Ihre Uhr bei Herrn Voigt eingelöſt. Sie haben dort bei Voigt 
33 Mark ge ert — Angekl.: Das ſtimmt aber nicht genau. — Präſ.: 
Sie haben 

anerkannt! — Angekl.: Herr Präſident, es liegt darin ein Rechenfehler, 


er doch dieſe Summe durch Unterſchreibung des Protokolls ſchwierig zu fein und treffe 
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welcher einigermaßen Aufſehen hervorruft. Es fef ihm mitgetheilt worden, 
daß der Bügler Bartels zu einer Frau Müller böchſt verfängliche Redens⸗ 
arten gemacht hat; er ſoll der Frau, welche Geldanſprüche an ihn habe, 
geſagt haben, daß er Oſtern Geld bekäme und ſich nach dem Feſte einen 
neuen Anzug machen laſſen wolle, auch ſoll er der Frau Müller 100 Thaler 
verſprochen haben, wenn ſie ſchweigen könne. Frau Müller habe aber 
nicht ſchweigen können, ſondern anderen Perſonen, welche im Hauſe 
Martannenftraße 11 wohnen, dieſe Aeußerungen weitererzählt und durch 
den Mund des Schwagers des Angeklagten, des Tiſchlers Oftermann, fei 
auch dem ur Kenntniß davon geworden. Er lege diefer Mit- 
theilung umſemehr Gewicht bei, als Oſtermann als Belaſtungszeuge gegen 
den Angeklagten auftrete. Der Staatsanwalt erklärt, dieſem Antrage ni 
widerſprechen zu können, da die Tragweite deſſelben nicht abzuſehen ſei, und 
der Gerichtshof beſchloß die Ladung der vorgeſchlagenen neuen Zeugen. 
Das Ingquiſitorium des Angeklagten wird nunmehr fortgeſetzt. — 
Präſ.: Was haben Sie nun in Rirdorf gemacht? — Angekl.: Als ich 
draußen ankam, habe ich meine Sachen ausgepackt, meinen Anzug aus⸗ 
gebürſtet und mich angezogen. Es war ſchon ½2 Uhr, und da ich ſchon 
um 2 Uhr bei meiner Braut fein wollte, habe ich ſchnell etwas Fleiſch 
gegeſſen und bin dann nach Berlin zu gegangen. Als ich 50 Schritte 
fort war, bemerkte ich, daß ich kein Taſchentuch bei mir hatte, ich ging 
deshalb noch einmal zurück und erhielt von meiner Schweſter ein buntes 
Taſchentuch. Als ich dann wieder ſchon am Rollkrug war, bemerkte ich, 
daß ich kein Portemonnaie hatte, ich mußte deshalb nochmals zurück und 
es ſtellte ſich heraus, daß meine Schweſter mein Portemonnaie irrthümlich 
eingeſteckt hatte. Ich bin dann in einer Pferdebahn nach dem Oranien⸗ 
platz gefahren, und da meine Braut zu einer Kindtaufe in die Thomas⸗ 
kirche gegan en war, ſo ging ich inzwiſchen in dortiger Gegend auf und 
ab. Da habe ich denn auch in der Adalbertſtraße einen Auflauf geſehen, 
habe mich aber nicht weiter darum bekümmert, weil ich annahm, daß es ſich 
um eine Hochzeit handelt. — Präſ.: Von wem haben Sie denn zum erſten 
Male etwas von dem Morde gehört? — Angekl.: Ich glaube, meine 
Braut hat mir am dritten Feiertag zum erſten Male von dem Mord er⸗ 
gott, — Präf.: Haben Sie nicht ein Beil in Ihrem Beſitz gehabt? — 
ngeti.: Ich hatte zwei Beile; eins hatte ich mir von meinen Wirthsleuten 
genommen und eins gehörte meiner Schweſter. Ich ging damals mit 
Selbſtmordgedanken um, weil zwiſchen meiner Braut und mir Etwas 
vorgekommen war. Ich hatte mir ein Stück Cyankali aus einer Lampen⸗ 
fabrik zu verſchaffen gewußt und dies wollte ich mit dem Beile zerkleinern. — 
Präs.: Warum legten Sie das Beil der Frau Kaul denn nicht wieder an 
Ort und Stelle, nachdem Sie es benutzt hatten? — Angekl.: Ich wurde 
we, wenn ich es zum Zerkleinern des Giftes gebrauchen wollte. 
— Präs.: Warum ließen Sie fih das Beil Ihrer Schweſter denn noch 
geben? — Angekl: Um es der Frau Kaul zu geben, deren Beil ich ver⸗ 
legt hatte. — Präs.: Wie lange haben Sie das Beil Ihrer Schweſter in 
Ihrem Beſitze gehabt? — Angekl.: Etwa 14 Tage. — Präſ.: Wo ift das 
denn geblieben? — Angell.: Ich habe es ihr wieder hingetragen. -— 
Bräf.: Haben Sie nicht auch einen Hammer bei fih geführt? — Angekl.: 
Nein. — Präſ.: Sie fagen, Sie hätten einen Anzug und etwas Wäſche 
bei Ihrer Schweſter gelaſſen; was veranlaßte Sie dazu? — Angekl.: Das 
that ich häufig, wenn ich bei ihr zu Beſuche war; ich bat ſie, mir den 
Lace auszubeſſern und Chemiſette, Kragen, ein Paar Stulpen und zwei 
Taſchentücher zu waſchen. Meine Schweſter ſagte mir, ſie hätte in den 
erſten Tagen keine Zeit und hängte den Anzug in das Kleiderſpind. — 
Prüf.: Davon weiß aber Ihr Schwager gar nichts. — Angekl.: Das ift 
wohl möglich. — Präs.: Es waren das alfo Alles Sachen, die Sie Tags 
— 5 getragen? — Angekl.: Ja. — Präſ.: Wenn ich Ihnen nun aber 
age, daß die Wäſche eine Anzahl Blutflecke zeigte? — Angekl.: Das kann 
ſein, ich hatte eine Wunde unterhalb der Naſe, von der ich mir wiederholt 
den Schorf abgeſtoßen habe, ſo daß ſie zu bluten anfing; daber wird das 
Blut wohl rühren. — Präſ.: Aber auch Ihre Hofe war mit Blut beſudelt. 
— Angekl.: Auch das iſt leicht möglich, denn bei meiner früheren Thätig⸗ 
keit mit den Glaswaaren zog ich mir i Verwundungen zu. — 
Der Präſident läßt dem Angeklagten vier „Kaſſiber“ vorlegen, welche auf⸗ 
gefunden worden ſind. Der Angeklagte giebt zu, zwei davon geſchrieben 
u haben. Der Inhalt des einen Kaſſibers ift folgender: „Herr Unter⸗ 
uchungsrichter Hollmann! Laſſen Sie den Günzel ruhig frei. Der arme 
Menſch iſt unſchuldig. Vier Männer wiſſen um den Mord: der eine iſt 
nach Poſen zu, der andere nach Stettin, einer befindet ſich in Unter⸗ 
ſuchungshaft. Günzel kann davon Nichts wiſſen.“ Ein halb zerriſſener 
nachfolgende Schriftfragmente: „-. h 
1. 5. 87 „. weggegangen . . tomm. 
Fritz fährt über... 


afen (Bremerhaf. ?) 
. Poſen zurück. .. ausreißen 
telegrapbire ſofort und raus aus dem... dort 
- fortzureiſen.“ — Präſ.: Die Herren Gez 
ſchwerenen werden fih überzeugen, daß aus dieſem Fragment hervorgehen 
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welcher auch die Geſammtſumme meiner aufgerechneten Ausgaben zu könnte, daß ein nach Amerika durchgebrannter Thäter feinem Thatgenoſſen 


meinen Ungunſten verändert. Als ich nämlich bei Voigt war und meine 
Uhr von demſelben erhielt, bezahlte ich ihm die Pfandſumme. Inzwiſchen 
trat ein Herr bei Voigt ein, welcher eine Uhr kaufte und ſeine alte Uhr 
angab. Während dieſes Geſchäfts erhielt ich meinen Anzug auch aus der 
Pfandkammer zurück, Herr Voigt war aber mit ſeinem Kunden ſo beſchäf⸗ 
tigt, daß er gar nicht an die Pfandſumme für den Anzug dachte. So er⸗ 
ging es mir auch, und ſo ging ich denn ohne Bezahlung des Anzugs fort. 
Ich habe deshalb nicht die 33 Mark bei Voigt bezahlt, ſondern nur die 
12 Mark 50 Pf. — Präs.: Wenn nun aber Herr Voigt bekunden wird, 
daß er das ganze Geld richtig von Ihnen erhalten hat? — Angekl.: Das 
kann Herr Voigt gar nicht wiſſen, da er gar nicht auf mich geachtet hatte. 
— Der Präſident geht nun mit dem Angeklagten nochmals ganz genau 
alle Ausgaben durch, welche demſelben nachzuweiſen ſind, und vergleicht 
dieſelben mit der Geldſumme, welche der Angeklagte nach ſeiner Behauptung 
zur Verfügung hatte. Das Ergebniß dieſer Feſtſtellungen iſt, daß der An⸗ 
geklagte 19,70 M. mehr ausgegeben hat, als in ſeinem Beſitz ſein konnte. — 
Einer der Geſchworenen ſtellt die Frage, was denn eigentlich aus den 
Coupons geworden, die der Angeklagte gefunden haben will. — Der 
Letztere giebt hierüber folgende Erklärung ab: Als ich die Schriftſtücke 
mit dem Inhalte in der Expedition der „Voſſiſchen Zeitung“ fand, glaubte 
ich von einem der Zeitungs jungen beobachtet worden zu fein, von dem ich mich 
bis nach der Gertraudtenſtraße verfolgt glaubte, ich wagte daher ſpäter 
nicht, die Coupons auszugeben, ſondern habe ſie weggeworfen. — Na 

Beendigung einer kleineren Pauſe ſtellt der Vertheidiger einen Antrag, 
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Kunde von feiner Abreiſe und Grüße bringen will. Es kann aber auch 
in gewiſſer anderer Weiſe erklärt werden. — Zwei fernere Kaſſiber, die 
nicht vom Angeklagten herrühren ſollen, lauten: „An den Unterſuchungs⸗ 
richter Hollmann. Per Windpoſt. Günzel iſt unſchuldig. Die Thäter 
find nicht in Berlin, die find ſchlauer als Ihr. Immer feſte!“ — Der 
andere lautet: „Windpoſt über Mauer. Laßt doch den Günzel los; der 
arme Menſch iſt unſchuldig. Die Thäter kriegt Ihr doch nicht.“ — Zwei 
Zettel trugen folgende von der Hand des Angeklagten geſchriebene Worte: 
„Das une trüb’, die Wange bleich“ und: „Was ift der Menſch im 

eltenraum? Ein winzig Nichts!“ — Staatsanwalt Dr. Otto 
conſtatirt, daß ein Blauſtift bei einer Reviſion der Zelle des Angeklagten 
in dem Bett deſſelben vorgefunden wurde, ebenſo die Kaſſiber. — Damit 
iſt das Inquiſitorium vorläufig beendet. 

[Schenkung.] Der verſtorbene Dr. Schlobig hat feine auf 400000 
Mark geſchätzte Badeanſtalt „Johannesbad“ der Stadtgemeinde Zwickau 
teſtamentariſch vermacht. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Schultzen, Unterarzt vom 4. Oberſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 63, Dr. Schuſter, Unterarzt vom Poſen. Feld⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 20, beide mit Wahrnehmung je einer bei den betreffenden Truppen⸗ 
theilen vacanten Aſſiſtenzarztſtelle beauftragt. Galuſchky, Garn.⸗Ver⸗ 
walt.⸗Ober⸗Inſp. in Glogau, zum Garn.⸗Verwalt.⸗Director mit Dienſtalter 
vom 15. Februar 1887 ernannt. Matthias, Bureaudiätar von der In⸗ 
a des VI. Armee⸗Corps, zum Intendantur⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtenten 
ernannt. ' 


Kleine Chronik. 

Ein Goethe⸗Fund. In der „Nation“ theilt Dr. O. Brahm Näheres 
über einen großen Goethe⸗Fund mit, von dem bisher nichts in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen iſt: 3 

„Am Sonnabend, den 21. d. Mis. — fo heißt es in dem betreffenden 
Artikel — findet in Weimar die zweite Generalverſammlung der Goethe⸗ 
Geſellſchaft ſtatt. Erich Schmidt wird den Mitgliedern über einen neuen 
großen Goethe⸗Fund berichten und ſtaunend werden ſie aufhorchen, 
wenn er das Siegel von einem vorſichtig bewahrten Geheimniß löſt. Die 
bis jetzt verſchwiegene Finderfreude an dieſem Schatz, die den Betheiligten 
das Herz arg bedrückte, darf ſich nun frei ausſprechen; und ſo wollen auch 
wir an dieſer Stelle die erſte verbürgte Mittheilung über eine Entdeckun 

eben, die das allgemeine Intereſſe aller Deutſchen beanſpruchen darf. 

or einigen Monaten erhielt Prof. Erich Schmidt die Nachricht, daß in 
Dresden ſehenswerthe Goethe⸗Papiere exiſtirten. Herr von Göchhauſen 
Bee fie, ein Großneffe jener Weimarer Hofdame, des Frl. von Göch⸗ 
hauſen, die durch ihre ſchlechte Figur und guten Humor eine allgemein 
bekannte Perſönlichkeit geworden ih. Dort, in Dresden, ſeien Abſchriften 
von Goethe'ſchen Werken aufbewahrt, die zwar viel Neues nicht würden 
bieten können, aber doch einer Durchſicht vielleicht lohnten. So weni 
verlockend dieſe Kunde auch klang, machte ſich der eifrige Forſcher doch auf 
den Weg, die Documente p prüfen. Die erſte n fand nur 
Bekanntes: Copien von Gedichten und Aehnliches. Schon glaubte Schmidt 
die Prüfung beendigen zu ſollen — als er plötzlich etwas völlig Ungeahntes, 
Unerwartetes fand: Scenen aus dem Fauſt leuchteten ihm entgegen — 
und dieſe Scenen wichen ab von der bekannten Form, ſie 
waren neu. Eingehende Unterſuchung ergab nun bald die Lage de: 
Dinge. Fräulein von Göchhauſen hatte ſich, wie ſie öfter that, eine Goethe 
ſche Dichtung abgeſchrieben und dadurch der Nachwelt Dokumente von aller⸗ 


größtem Werth erhalten. Was ſie copirte, ſind diejenigen Scenen des 


auſt, welche Goethe, als er 1775 von Frankfurt nach Weimar kam, fertig 
mitbrachte; als er 1786 nach Italien ging, nahm er das Manuſeript mit 
und nun erſt gewann die Dichtung die Form, in welcher ſie, zuerſt als 
; Ein jahrelanger Stillſtand in 
ntwickelung des Werkes folgte, und erft um die Wende des Jahr- 
hunderts, unter Schiller's mahnendem und ſpornendem Zuruf, griff Goethe 
wieder zum „Fauſt“ zurück. Noch immer lagen ihm Scenen aus der 
ſtürmenden Frankfurter Jugendzeit vor, welche feinem gegenwärtigen, ſtili⸗ 
firenden Kunſtprineip 55 und dieſe in eine neue Form zu bringen, 
war ſein Wunſch. Er ſelbſt berichtet darüber an Schiller am 5. Mai 1798: 


„Meinen Fauſt habe ich um ein gutes Stück weiter gebracht. Das alte 
höchſt confuſe Manuſcript iſt Epe, jim . .. Gin ſehr ſonderbarer 
Fall erſcheint dabei. Einige tragiſche Scenen waren in Proſa geſchrieben, 
fie find durch ihre Natürlichkeit und Stärke, in Verhältniß gegen das 
andere ganz unerträglich. Ich ſuche ſie deswegen gegenwärtig in Reime 
zu bringen, da denn die Idee wie durch einen Flor durchſcheint, die un⸗ 
mittelbare Wirkung des ungeheuren Stoffes aber gedämpft wird.“ Nun, 
diefe Profa-Scenen, die Kerkerſcene vor allem in ihrer alten Form — 
wir haben ſie jetzt: eines der merkwürdigſten, herrlichſten Documente 
aus Goethe's Jugendzeit, in ſeiner tragiſchen Gewalt und ſchlichten, von 
allem Bombaſt des Stromes und Dranges befreiten Kraft von hinreißen⸗ 
der Wirkung. Wir empfangen ferner durch den neuen Fund, in einer von 
der bekannten Faſſung abweichenden Form, die Domſcene, und die Scene 
in Auerbach's Keller, welche in Verſen anhebt, aber in Proſa übergeht; 
und ſo erhalten wir nicht nur eine Fülle erwünſchter Aufſchlüſſe für die 
Entwickelungsgeſchichte des einzigen Werkes, ſondern auch echte Goethe'ſche 
Documente von bohem poetiſchen Werth, deren Bedeutung auch die ein⸗ 
Kae Verächter der Goethe⸗Forſcher nicht werden leugnen können. 

em Manne aber, dem dieſer Fund gelungen, Erich Schmidt, rufen wir 
einen herzlichen Glückwunſch zu!“ 


Ludwig Speidel, dem Theaterkritiker der „N. Fr. Pr.“, wurde vom 
General⸗Intendanten die Direction des Burgtheaters angeboten. Wie be⸗ 
reits telegraphiſch gemeldet, hat Herr Speidel abgelehnt und dieſe Ablehnung 
in folgendem Schreiben begründet: 

„Eure Excellenz! 

Das Nein, welches Sie in unſerem geſtrigen Geſpräche über das 
Burgtheater nicht annehmen wollten und durch eindringliche Vorſtellun⸗ 
gen in ein Ja umzuwandeln ſo e beſtrebt waren, muß ich 
heute auf das Eniſchiedenſte wiederholen. Ich fühle mich der Aufgabe, 
das Burgtheater zu leiten, literariſch wohl gewachſen, allein Alles, was 
ſich daran von amtlichen, überhaupt praktiſchen Verpflichtungen knüpft, 
iſt meiner Natur und meinen bisherigen Gewohnheiten 1 durchaus 
fremd, daß es mir unendlich ſchwer wäre, mich dareinzufinden. Der 
Schritt von einem beſchaulichen Zuſtande in das prakkiſche Leben tft 
immer ein harter, und um ſo härter, wenn man, ſelbſt mit Darangabe 
ſeiner goldenen Freiheit, von einem ſicheren 1 5 auf dem neuen 
Felde nicht innerlichſt überzeugt ſein kann. So lockend und ehrenvoll 
es daher immer ſein mag, an der Spitze eines ſo ruhmreichen Inſtituts, 
wie es das Burgtheater iſt, zu ſtehen, ſo finde ich es meiner egabung 
und meinen Neigungen weit angemeſſener, auf dem mir doch lieb ge: 


` 


wordenen Felde ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit dem Burgtheater, das ich 
liebe und ſtets lieben werde, nützlich und förderlich zu ſein. Legen Sie 
übrigens einigen Werth auf meinen Rath in Burgtheater⸗Angelegenheiten, 
ſo bitte ich, jederzeit über mich zu verfügen. Für das Burgtheater bin 


ich jeden Tag zu Hauſe. 
Indem ich Sie meiner Verehrung verſichere, bin ich Eurer Excellenz 
ergebenſter ' Ludwig Speidel.“ 


Die Glocke des Präſidenten des Reichstags iſt zerſprungen, 
und das ift mit feinem Eifer dem Dr. Bödel gelungen. Die „Köln. r 
e Wie noch ſtets, wenn er das Wort nahm, entfernte ſich dieſer 
Abgeordnete bei ſeinen Ausführungen ſoweit von dem Gegenſtande der 
Berathungen, daß der Präſident v. Wedel genöthigt war, ihn zweimal 
zur Sache zurückzurufen. Beide Male bedurfte es ſehr energiſcher Glocken⸗ 
peiden, um Herrn Böckel zu veranlaſſen, in feiner Rede innezuhalten und 

ie Mahnung des Präſidenten anzuhören. Schließlich klingelte Herr von 
Wedell ſo ſtark, daß die Präſidentenglocke einen Sprung bekam. Der 
tragi⸗komiſche Unfall wurde erſt bemerkt, als die zweifelhaft bleibende 
Abſtimmung über einen Antrag die Auszählung des Hauſes erforderlich 
machte, und erregte dann große Heiterkeit, in die auch der Präſident 
ſelbſt beluſtigt mit einſtimmte. Jedenfalls wird in der nächſten Sitzun 
das Symbol der präſidialen Macht wieder in früherer Klangſchöne ſi 

vernehmen laſſen. 


Ein Schildbürger⸗Stückchen erzählt die Brüſſeler Chron.” von der 
belgiſchen Militärverwaltung. t 15, Jahren ift das bei Antwerpen 
belegene, die Einfahrt in die Schelde beherrſchende Fort Philippe mit ge 
zogenen, von den Krupp'ſchen Werken gelieferten Stahlkanonen von 
28 Ctm. Durchmeſſer ausgerüſtet. Die erforderlichen Geſchoſſe wurden 
von der Artillerie⸗Verwaltung beſtellt; ſie wurden geliefert, abgenommen 
und, ohne ſie zu erproben, als „Staatsgeheimniß“ verſchloſſen. Seitdem 
werben die erforderlichen Schießübungen zur Ausbildung der Artillerie 
Hat Sir Sea lunata. e ln OJAN 
plötzlich der Befehl ein, eßübungen m gen 
abzuhalten; ſie wurden aus den pn eh loſſenen Magazinen Heraus 


g olt, und da ſtellte ſich denn heraus, daß fie einen Durchmeſſer von 
Gtm.. hatten, alfo für Kanonen von 28 Ctm. nicht verwendbar 5 
aljo treffliche Kanonen, aber keine Geſchofſe! 8⸗Commiſſio 


a dt 
[o bei dieſer Entdeckung einen höͤchſt eigenthümlichen Eindruck erwe 
en. 


Polizeſpräſidium 


bg 19. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Das Berliner 
' war der Anſicht, daß die „Carafons“ des Weinhändlers 
Oswald Nier der Aichung unterworfen wären, da ſie anſtatt der 

laſchenkorke den bei Bier⸗ und Seltersflaſchen häufig verwendeten Ver⸗ 
schluß (Porzellanknopf mit Gummiplatte und Drahtbügel) haben; das 
h chöffengericht fpra aber Herrn Nier, der gegen das erhaltene Straf⸗ 
mandat Einſpruch erhoben hatte, am Dinstag frei, da es die außer mit 
beſagtem Porzellanknopf noch durch einen Plombendraht verſchloſſenen 
Flaſchen nicht für „offene Gefäße“ anfeben konnte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. Mai. 


+ Gottesdienſte. St. Eliſabet. Früh 6: Gramin. Meurer. — 
Vorm. 9: Diakonus Gerhard. Nachm. 2: Diakonus Juſt. — Beichte 
und Abendmahl früh 7: Sub⸗Sen. Schultze und Vorm. 10%: Diakonus 
Konrad. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Diakonus Juſt. — Mittwoch 
früh 7½: Senior Neugebauer. — Morgenandachten täglich früh 7½: 
Hilfsprediger Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Früh 8: Paſtor D. Späth. 

Krankenhoſpital. Vormittag 10: Prediger Miſſig. 

St. Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 
Prediger Müller. * . 

St. Maria⸗Magdaleng. Früh 6: Diakonus Schwartz. Vorm. 9: 
Senior Radner. Nachm. 2: Dial. Küntzel. — Beichte und Abend mahl 
früh 7 und Vorm. ur Diakonus Küntzel. — Jugendgottesdienſt 
Vorm. 114: Sub⸗Sen. Klüm. — Freitag früh 7: Hilfsprediger Späth. 
— Morgenandachten täglich früh 7: Hilfsprediger Späth. 

St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paftor Günther. Nach der Pre- 
digt Abendmahlsfeier. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paſtor Günther. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeits baus. Vorm. 101/2: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Früh 6: Diakonus Licent. Hoffmann. Vorm. 9: 
Senior Decke. Nachm. 2: Diak. Jacob. — Beichte und Abendmahl früh 
6% und Vorm. 10½: Diakonus Licent. Hoffmann. — Jugendgottesdienſt 
Vorm. 11½: Diakonus Lic. Hoffmann. 5 

Hofkirche. Vorm. 10: Paftor Spieß. Vorm. 111g: Akademiſcher 
Gottesdienſt: Prof. Dr. Schmidt. 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: 1 Semerak. =- 
Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paftor Weingärtner und 
Prediger Heſſe. Nachm. 2: Prediger Heſſe. — Jugendgottesdienſt Vorm. 8: 
Paſtor Weingärtner. l 

St. Barbara. Vormittag 81/2: Prediger Kriſtin. Nachmittag 2: 
Paſtor Kutta. — Beichte: Prediger Kriſtin. 

Militär⸗Gemeinde. Vormitt. 11: Diviſtonspfarrer Kolepke. 

St. Salvator. Vorm. 9: Diak. Weis. Nachm. 2: Exam. Fuchs. 
— Beichte und Abendmahl früh 8: Paftor Etzler und Vorm. 10 ½: 
Diakonus Weis. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Diak. Weis. — Freitag 
Vorm. 8, Beichte und Abendmahl: Senior Meyer. — Amtswoche: 
Senior Meyer. 

Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Prediger Runge. — Nachm. 2: 
Kindergottesdienſt: Prediger Runge. Nachm. 5: Exam. Winkelmann. — 
Donnerstag Nachm. 5, Bibelſtunde: Pred. Runge. 

Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vormittag 10: Paſtor 
Becker. Nachm. 2, n Diakonus Konrad. — Montag 
Abend 7, Bibelſtunde: Diak. Konrad. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10, Pred. Moſel. Nachm. 2, 
Kindergottesdienſt: Paſtor Becker. Nachm. 4, Juden⸗Miſſionsgottesdienſt: 
Paſtor Becker. — Montag Abend 7, Miſſionsſtunde: Pred. Moſel. 

Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Sonntag, Vorm. 101/2: Ein Candidat. 

T St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 22. Mai. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Prof. Dr. Weber. 

„ Zur Ermordung eines Nachtwachtbeamten. In dem Befinden 
des ſchwer verwundeten Oberwachtmanns Kaſtner iſt erfreulicher Weiſe 
eine Wendung zum Beſſeren eingetreten. Nach ärztlichem Ausſpruch 
iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß das Leben dieſes pflichttreuen Mannes 
erhalten wird. — In der Stadt ſchwirren heute die verſchiedenſten Ge⸗ 
rüchte über die Verhaftung des angeblichen Mörders des Nachtwachtmanns 
Zimmermann umher. Wir nehmen vorläufig davon keine Notiz, um nicht 
die polizeilichen Recherchen zu ſtören. 

bh Fürſtbiſchöfliches Alumnatsgebünde. St. Joſephsſtift. 
Nachdem die Aufrichtung des Dachſtuhls auf dem neuerbauten ſüdlichen 
Flügel des fürſtbiſchöflichen Alumnatsgebäudes am Mittwoch ihren Mb- 
ſchluß erreicht hatte, fand am Abend deſſelben Tages nach hergebrachter 
Sitte das Richtfeſt ſtatt. Der Bau wird vorausſichtlich noch während des 


Sommers ſeiner Vollendung entgegengebracht werden können, ſo daß er 
für das nächſte Studienjahr bereits ſeiner Beſtimmung übergeben werden 


Berlin, 


aun. — Mit dem Abbruch der dem St. Sofensafiift gehörenden alten] während des Regierungsjubilaums ber Königin, wurde in britter 
Häufer an der Uferſtraße und Gräupnerſtraßen⸗Ecke hat man am Anfang Leſung angenommen, ebenſo die Bill über die Convertirung der 


der Woche begonnen. 

p. Gebirgsverein der Grafſchaſt Glatz. Am Montag, 30. Mai, 
dem zweiten Pfingſtfeiertage, macht die hieſige Section des Gebirgsvereins 
der Grafſchaft Glatz einen Ausflug nach Rengersdorf⸗Grafenort. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 18. Mai. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Zum Kapitel der Meſſerhelden.] Der Arbeiter Georg Bunke 
arbeitete Ende Auguſt v. J. in der Nähe der Elftauſend Jungfrauenkirche. 
Am Sonnabend, 28. Auguſt, erfolgte in einer in der Vincenzſtraße bele- 
genen Reſtauration die Lohnzahlung. Es währte längere Zeit, ebe der 
Polierer „gewechſelt“ und die ſeitens der Arbeiter im Laufe der Woche 
verzehrten Beträge bezahlt hatte. Während dieſer Zeit legten die Arbeiter 
einen Theil des zu erwartenden Lohnes in „Bairiſch⸗Bier“ und „Brannt: 
wein“ an. Als Bunke nach etwa zweiſtündiger Dauer das Wirthshaus 
verließ, war fein Gang ein unſicherer, er rannte an eine Ecke des Kirch⸗ 
hofzaunes an. Mehrere in der Nähe befindliche Kinder lachten hierüber. 
Dieſes Lachen ärgerte den Bunke, er rannte einem der Knaben nach, um 
dieſem, wie er ſich ausdrückte, „eins auszuwiſchen“. Der Knabe rief 
ſeinen in unmittelbarer Nähe befindlichen Vater herbei. Der Vater, 
Schuhmachermeiſter Robert Mai, ſtellte ſich dem Bunke entgegen, er er⸗ 
hielt von demſelben einen ſo ſtarken Stoß auf die Bruſt, daß Mai rückwärts 
zu Boden fiel und mit dem Kopfe heftig auf das Pflaſter aufſchlug. In dem 
Augenblick, in welchem er ſich erhob, ſoll ihm Bunke mit einem Meſſer einen 
Stich in den Hinterkopf verſetzt haben. Die nicht gefährliche, gleichwohl ſtark 
blutende Wunde hat, ohne Herbeiziehung eines Arztes 3 Wochen zu ihrer 
Heilung bedurft. Bunke war nach dieſem Vorfall durch Straßenpaſſanten 
dem Schutzmann Wagenhäuſer übergeben worden. Bei der ſofortigen 
Viſitation fand der Schutzmann in den Taſchen des Bunke, den er für 
verhaftet erklärte, kein Meſſer. Die unbekannt gebliebenen Augenzeugen 
behaupteten, der Verhaftete habe das Meſſer über einen Zaun in einen 
der anliegenden Gärten geworfen. Bei dem Transport zum Polizei⸗Ge⸗ 
fängniß leiſtete Bunke Widerſtand, er konnte nur mit Hilfe eines zweiten 
Schutzmannes weiter transportirt werden. ? 

3255 Feſtſtellung des Thatbeſtandes war dann Bunke wieder entlaſſen 
worden. 

Geſtern ftand er vor der I. Strafkammer, um ſich wegen Körperver⸗ 
letzung mittelſt eines Meſſers und wegen Widerſtands zu verantworten. 
Unter Thränen verſicherte Bunke, daß er nie ein Meſſer bei ſich trage, 
alſo auch den Zeugen Mai nicht mit einem Meſſer geſtochen haben könne. 

Der Verletzte konnte keine Angaben machen, in welcher Weiſe er zu 
der Wunde gekommen ſei, er war der Meinung, Bunke habe ihm nur 
einen Stoß vor die Bruſt verſetzt, die Wunde könne alſo durch Aufſchlagen 
auf einen ſpitzigen Stein entſtanden ſein. Dagegen bekundete ſein kaum 
ſiebenjähriger Sohn, er habe geſehen, daß der Angeklagte ſeinen Vater mit 
einem Meſſer geſtochen und dieſes Meſſer dann fortgeworfen habe. Der 
Gerichtshof erachtete durch dieſes Zeugniß die Schuld des Angeklagten für 
voll erwieſen und verurtheilte den wegen ähnlicher Vergehen noch nicht 
vorbeſtraften 24jährigen Mann zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß. Außer⸗ 
dem wurde ſeine ſofortige Haftnahme beſchloſſen. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Paris, 21. Mai. Trotz feiner Ablehnung gilt Freycinet wie vor- 
her allein für regierungsfähig. Die Bewegung für Erhaltung Bou⸗ 
langer's als Kriegsminiſter wächſt. 5 


Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Augsburg, 21. Mai. Regierungspräfident Pechmann iſt heute 
früh geſtorben. 
Rom, 21. Mai. 
wellenförmiged Erdbeben fait. Die Bevölkerung flüchtete in die 
während des letzten Erdbebens errichteten Baracken. 
Paris, 21. Mai. Mehrere Municipalräthe, darunter Lyon, 
Rennes, Montpellier und Puy beſchloſſen, 
Boulanger beizubehalten. Die „République frangaiſe“ 
Clemenceau, daß er Freycinet von der Cabinetsbildung abgehalten 
habe, und hofft, Freycinet werde feinen Entſchluß zurücknehmen. 
London, 20. Mai. Unterhaus. 


Geſtern früh fand in Ventimiglia ein heftiges, 


vierprocentigen indiſchen Staatsſchuld. $ 

London, 21. Mai. Eine geſtern abgehaltene Conferenz der 
liberal⸗unioniſtiſchen Abgeordneten ermächtigte Hartington, die Regie⸗ 
rung zu verſtändigen, daß die liberal⸗unioniſtiſche Partei einſtimmig 
entſchieden gegen jenen Artikel der iriſchen Strafrechtsbill ſei, wonach 
die Verlegung gewiſſer Proceſſe von Irland nach England erfolgen 
kann. 

Petersburg, 21. Mai. Das Kaiſerpaar bezeugte auf der Rück⸗ 
fahrt in Wroneſch den dort aufbewahrten Reliquien des heiligen 
Metrophanes ihre Ehrfurcht. Der Kaiſer beſichtigte die Truppen und 
das Cadettencorps daſelbſt. 

Petersburg, 21. Mai. Der „Regierungsanzeiger“ meldet: 
Geſtern wurde das Todesurtheil an Generalow, Andrejuſchkew, 
Oſſivanow, Schewyrew und Uljanew vollzogen. 

Odeſſa, 21. Mai. Die Königin von Serbien ift geſtern mit 
ihrem Gefolge auf dem ruſſiſchen Dampfer „Alborus“ nach der 
Krimm abgereiſt. å 

Waſhington, 20. Mai. Fairchild beruft die rückſtändigen Bonds 
im Betrage von 19 717 500 Dollars ein. Die Verzinſung Hört mit 
dem 1. Juli auf. : 

Hamburg. 20. Mai. Der Poſtdampfer „Rugia“ der Hamburg⸗Amerika⸗ 
niſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft iſt heute früh 2 Uhr, von Newyork 
kommend, auf der Elbe eingetroffen. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 21. Mai. 

* Gelegentlioh der Zahlungseinstellungen in der Berliner Wollen- 
waarenbranohe spricht sich die „B.-Z.“ über die gegenwärtige Lage 
dieser hochwichtigen Industrie folgendermassen aus: Die mehrfachen 
jüngst bekannt gewordenen Zahlungseinstellungen in de Berliner 
Wollenwaarenbranche baben die Aufmerksamkeit auf diese grosse In- 
dustrie in höherem Masse hingelenkt, als dies vielleicht unter son- 
stigen Verhältnissen der Fall gewesen wäre, Die Berliner Wollen- und 
Plüschwaarenfabrikation ist einer der bedeutendsten Zweige unserer 
hiesigen sehr ausgedehnten Textil-Industrie. Wir wollen gleich von 
vornherein bemerken, dass dıese specielle Fabrikation sich in den 
capitalkräftigsten, rührigsten Händen befindet, dass sie unsere renom- 
mirtesten und angesehensten Firmen zu ihren Mitgliedern zählt. Sie 
hat sich einen Weltruf verschafft und sah im letzten Decennium ihre 
Umsätze sich mehr und mehr vergrössern. Aber gerade die günstige 
Lage dieser Industrie hat mit der Zeit einen Mitbewerb gross gezogen, 
der ohne die Mittel zu besitzen, welche den alteh reichen Firmen zur 
Verfügung standen, mit diesen in Concurrenz treten musste, um 
schliesslich, sobald die Kräfte zu sehr angespannt wurden, was leider 
nur zu oft der Fall war, zu unterliegen. Die in der letzten Zeit ein- 
getretenen Zahlungseinstellungen waren von den soliden Firmen schon 
längst vorausgesehen, und jedem nur einigermassen Vertrauten beten 
sie in keiner Weise eine Ueberraschung. Dass es überhanpt möglich 
war, dass die Concurrenz in so gewaltiger, den Bedarf bei Weitem 
übersteigender Weise heranwachsen konnte, ia einer Fabrikations- 
branche, zu welcher sonst, um sie rationell zu betreiben, sehr 
grosse Mittel erforderlich sind, hat seinen Hauptgrund wohl in 
den localen Verhältnissen. Die Berliner Stofffabrikation wird meisten- 
theils als Lohnweberei betrieben, nur sehr wenige Fabrikanten besitzen 
geschlossene Etablissements. Der Berliner Fabrikant spinnt seine Garne 
nur in den seltensten Fällen selbst, ebenso selten verwebt oder appre- 
tirt er sie. Der Weber empfängt die geschorenen Ketten und den 
Schuss, die Fertigstellung der Waare wird von dem Lohnappreteur be- 
sorgt. Diese Art und Weise der Herstellung hat unbedingt ihre 
grossen Vorzüge, und ihnen verdankt unsere Plüsch- und Wollenwaaren- 
Fabrikation sogar theilweise ihren Ruf und ihre Bedeutung; aber diesen 
Vorzügen stehen Nachtheile gegenüber, welchen nur sehr erfahrene 


Grevy zu erſuchen, und vermögende Kaufleute erfolgreich begegnen können. Die Leichtig- 
tadelt keit, mit welcher der Fabrikant operiren kann, ohne selbst über grössere 


Mittel zu verfügen, die leichte Ausdehnungs fähigkeit der Fabrik, ohne 
nöthig zu haben, grosse Kosten für Spinumaschinen und Webestühle 
zu machen, hat eine Concurrenz gross gezogen, welche durch ihre 


Das zu dem zweiten Artikel eigene Geschäftsunkenntniss endlich einmal, wenn auch die Fehler voch 


der iriſchen Strafrechtsbill von Ruſſel beantragte Amendement, welches so oft ausgebessert worden sind, Schiffbruch leiden muss, welche aber 


Verbindungen der Pächter gegen Zahlung des Pachtzinſes verhindern 
ſoll, wurde angenommen und die Weiterberathung ſodann vertagt. 


der ganzen Branche durch die Ueberproduaction und durch Preisunter- 
bietangen Schaden zufügt. Sind diese Elemente erst einmal aus- 
emerzt, so wird unsere Plüsch- und Wollenwaarenfabrikation genau 


Die Bill, betreffend die Beurlaubung des Herzogsj von Connaught iin derselben Art und Weise weiter floriren, wie ehedem. 


2, Breslau, 21. Mai. [Von der Börse,] Die Börse verkehrte 
in unentschiedener, eher schwacher Haltung. Die noch nicht beendete 
französische Ministerkrisis legte der Speculation grosse Reserve auf, 
Es wurde manches realisirt, um am Sonntag frei von Engagements zu 
Die Course hielten sich dabei leidlich fest, vorübergehend eta- 
Das Geschäft 


sein. 
blirte sich sogar für russische Valuta gute Kauflust. 
blieb ein äusserst beschränktes, der Schluss lustlos. 
Per ultimo Mai (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 
81½ 9% bez., Ungar. Papierrente 70%, bez., Russ. 1880er Anleihe 83 
bez., Russ. 1884er Anleihe 97¼½ — 97½ bez., Oesterr. Credit - Actien 451½ 
bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 69¼ ) — ½—9½ bez., Russ. 
Noten 1833,—3—183}/, bez, Türken 13 bez., Egypter 751, bez., 
Orient-Anleihe II 56½ — ½¼ bez., Russ. 40% innere Anleihe 48¼ bez. u. 
Br., Donnersmarekhütte 35% bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 44¼ Br- 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 21. Mai, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 452, —. Disconto- 
'Commandit —, —. Ruhig. 


Berlin, 21. Mai, 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 451, 50. Staats- 
bahn 362, —. Lombarden 140, 50. Laurahütte 69, 70. 1880er Russen 
83, 30, Russ. Noten 183, —. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 30. 1884er 
Russen 97, 20. Orient-Anleihe II. 56. 40. Mainzer 97, 80. Disconto- 

mmandit 194, 90. 4proc. Egypter 75, 10. Schwach. 


Wien, 21. Mai, 10 Uhr — Min. Credit-Actien 281, 40. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
~, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 35. Oesterr. Gold- 
dente —, —. 40% ungar. Goldrente 102, 10. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —, Schwach, 


Wien, 21. Mai, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 40. Ungar. 
Oredit.Actien —, —. Staatsbahn 225, 10. Lombarden 76, 25. Galizier 
205, 25. Oesterr. Papierrente 81,20. Marknoten 62, 35. Oesterr. Gold- 
tente —, —. 4% ungar. Goldrente 102, 1 45 Ungar. Papierrente 87, 90. 


Elbthalbahn 162, 25. Napoleon —, —. Sti 


Frankfurt a. M., 21. Mai. Mittags. Oredit-Actien 225, 12, 
Staatsbahn 180, 12. Lombarden —, —. Galizier 164, 62. Ungarn 81,39, 
gypter 75, 20. Laura —, —. Credit —, —. Schwach. 
AR aris, 21. Mai. 3%, Rente 80,57. Neueste Anleihe 1872 108, 22. 
Italiener 98, 27. Staatsbahn 452, 50. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 375. Schwach. 
z London, 21. Mai. Consols 103, 03. 1873er 
Sypter 73, 87. Schön. 


Crag OUTS vom 20. A Cours vom 20. 21. 
redit-Actien . 282 10 |281 25 [Marknoten .. . 62 37| 62 37 
Eis.-A.-Cert. 225 50 1225 — 4% Ungar. Goldrente 102 30102 — 
omb. Eisenb.. 76 50 | 76 25 [(Silberrente +.. 82 40| 82 25 

s EA 205 25 205 — [London 127 10/127 05 

apoleonsd’or. 10 07½ 10 07% Ungar. Papierrente 88 — 87 90 


Russen 98, 25. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 21. Mai 1887 


Berlin, 21. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 

Eisenbahn-Stamm-Actien, | Cours vom 20. 21. 
Cours vom 20, 21. !Schles. Rentenbriefe 103 60/103 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 70| 97 80 Posener Pfandbriefe 101 50/101 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 60 82 60] do. do. 3½% 97 20| 97 20 
Gotthardt-Bahn .... 107 501107 40| Goth.Prm.-Pfäbr.8.T 106 501106 60 
Warschau-Wien.... 279 501279 —| do. do. 8. II 103 90/103 90 

Lübeck-Büchen ... 156 500156 40 Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. | Brsl.-Freib. Pr.Ltr.H. 102 30|102 40 
Breslau-Warschau.. 61 80 61 80 a © hLit.E, — — 
Südbahn. 104 7 3 2 . 9. 7855 — 
Ostpreuss ur 01103 20 do. 400% 1879 105 20 
Bresl. Discontobank 91 —ı 91 70 AFI ET 
do. Wechslerbank 100 50100 50 
Deutsche Bank .... 159 601159 50 
Disc.-Command. ult. 196 — {195 — 
Oest. Credit-Anstalt 454 — 452 50 
Schles. Bankverein. 106 90106 50 
Industrie- Gesellschaften. ` 
Brsl.Bierbr. Wiesner 59 — 59 20 
do. Eisenb.Wagenb, 93 60 93 60 
do. verein. Oelfabr. 64 50! 64 70 
Hofm.Waggonfabrik 79 — 80 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 64 —| 64 50 
Schlesischer Cement 101 —| — — 
Bresl. Pferdebahn . 133 —|133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 51 50] 54 — 
Kramsta Leinen-Ind. 123 50123 50 
Schles. Feuerversich. 1795 — 
Bismarckhütte..... 101 501101 50 
Donnersmarckhütte 36 10] 35 50 
Dortm. Union St.-Pr. 53 20 53 30 
Laurahütte 69 75 69 25 
do. 4½% Oblig. 101 10/101 10 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 103 20103 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 44 50| 44 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 


Ausländische 
Italierische Rente . 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4¼½% Papierr. 

do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Polr. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 

do. Orient-Anl. II, 
do. Bod.-Cr.- Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk, Consols conv. 
do, Tabaks-Actien 
do. Loose 


95 — 
110 109 90 
14 — 13 90 
74 50| 74 — 
29 — 28 90 
Ung. 4%, Goldrente 81 80! 81 50 
do. Papierrente .. 70 = 70 30 


— a0® 


Serb. Rente amort. 79 70| 79 70 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 160 35]160 45 

Russ. Bankn. 100SR. 183 70|183 30 


do. St.-Pr.-A. 123 — 128 — do. eee 
Bochumer Gussstahl 118 50118 70 Wechsel. 
Inländische Fonds. Amsterdam 8 7. — —ı 16885 
D. Reichs-Anl. a 106 10|106 20 | London 1 Lstrl.8T. — —|20 361, 
Preuss.Pr.-Anl.de55 154 401154 —| do. 1 „ 3 M. —— 2031 
Pr. 3 ½% St.-Schldsch 99 90] 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. ——| 8080 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 —|105 90 Wien 100 Fl. 8 T. 16030! 16020 
rss. 3½0% cons. Anl. 99 40 99 20 do. 100 Fl. 2 M. 15950] 159 50 
Schl. 3½% Pfäbr.L.A 97 20| 97 201 Warschau 100 SRS T. 183 40| 183 10 


Privat-Discont 2¼%. 


Letzte Course. 


Berlin, 21. Mai, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 20. 21. 
Oesterr. Credit ult. 453 — 451 50 
Disc.-Command. ult. 195 621194 50 
Franzosen ult. 353 — 362 — 
Lombarden... ult. 141 — 140 50 
Conv. Türk. Anleihe 13 87 13 87 
Lübeck -Büchen ult. 156 50156 50 
Egypterr . 75 50 75 12 
Marienb.-Mlawkault 45 75 44 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 60 37| 60 — 
Dortm. Union St.-Pr. 53 25 53 12 


Cours vom 20. 21. 
Mecklenburger ult, 138 12/138 37 
Ungar.Goldrente ult. : 
Mainz-Lud wigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener 
Russ. II. Orient-A. ult 56 62 
ult. 


Russ. Banknoten ult. 183 500 183 25 
Neueste Russ. Anl. 97 25 97 — 


Producten Börse. 
Berlin, 21. Mai, 12 Uhr 30 Min, [Anfangs-Course.] Weizer 
(gelber) Mai 184, —, Septbr.-Octbr. 172, 25. Roggen Mai-Juni 127, 25. 
eptbr.-Octbr. 132, 50. Rüböl Mai-Juni 44, 90, Septbr.-Octbr. 45, 20, 
Spiritus Mai-Juni 42, 80, August-Septbr. 44, 60. 
October 21, 40. Hafer Mai-Juni 98, —. 


Berlin, 21. Mai. F 
1. 


Petroleum September- 


Cours vom 20. Cours vom 20. 21. 
Weizen. Besser. Rüböl. Besser, | 
En 184 25184 755 Mai-Juni........ 44 70 45 — 
Septbr.-Octbr. .. . 172 — 173 —| Septbr.-Octbr..... 45 —| 45 70 
Roggen, Schwankd. 
SEE a CREE E 126 75|127 — Spiritus. Ermattd. - 
Juni- Juli. s oe 42 50| 42 90 
Septbr.-Octbr. ... 132 75132 50] Mai-Juni 42 60 32 90 
Hafer, o8 —! og 50] Angust ..... 43 50| 44 — 
ER siea o so — u 8 4 
Septbr.-Octbr..... 104 104 50 nee * a 
Stettin, 21. Mai. — Uhr — Min. 
: Cours vom 20, 21. Cours vom 20. 21. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Fest. 
ai. 179 50179 50% Nai... 45 — 46 — 
Juni- Juli 180 — 179 50] Septbr.-Oectbr.. 45 — 36 — 
Roggen. Matt. Spiritus. x 
. 125 — 124 —] looo 41 341 50 
Juni-J uli 126 — 125 50] Mai.. ....... 41 40| 42 — 
Juni- Juli 41 6.42 10 
Petroleum. | August-September 43 —| 13 50 
ER 10 35 10 35 


Petersburg, 20. Mai. ee e.] Werhselcours anf 
London 3 Monat 21/8, do. Berlin 3 Mnt. 184%, do. auf Amsterdam do. 
1093/;, do. auf Paris do. 2281/4, 1864er Prämien-Anleihe 265½ 1866er 
Prämien-Anleihe 243%, Imperials 9, 15, Grosse Russ. Eisenbahn 270. 

Petersburg, 20. Mai, Nachm. 5 Uhr — Min. [Producten- 
markt) Talg loco 45, 00, per August 43, 00. Weizen loco 13, 75. 
Roggen loco 7, 25. Hafer loco 4, 00. Hanf loco 45, 00. Loinsuat 
loco 14, 00. — Wetter: Warm. 
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: Marktberichte. 

* Mamburg, 21. Mai, 12 Uhr 34 Min. Nachm. Kaffee-Terminbörse. 
Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo 
Redlich in Breslau. Per December 91 Pf. bez. Tendenz: Unentschieden. 

* Breslau, 21. Mai. [Productenbericht.] Das Wetter war 
zu Anfang der Woche wenig beständig und mehrfach niedergehende 
Gewitter richteten strichweise erheblichen Schaden an. Erst an den 
letzten Tagen kam schöne, warme Witterung auf. 

Der Wasserstand ist gegen die Vorwoche unverändert geblieben und 
die Kähne vermögen weiter mit 2000—2500 Ctr. Ladung abzuschwimmen, 
Im Verladungsgeschäft vermochte auch in dieser Woche keine Besse- 
rung Platz zu greifen, sondern dasselbe ist eher noch matter ver- 
laufen. Es beginnt bereits an Ladungen zu fehlen und die Schiffer 
mussten wiederum in den Frachten etwas nachgeben. Verschlossen 
wurde Mebl, Zucker, Spiritus, Zink, Kohlen und Stückgut. Die Frachten 
sind zu notiren per 1000 Kilogr. für Getreide nominell Stettin 5,00 M., 
Berlin 6,00 M., Hamburg 8,50 M. per 50 Kilogr. Mehl nach Berlin 
25—24 Pf., Zucker nach Hamburg 35 Pf., Stettin 20—19 Pf., Spiritus 
nach Hamburg 56 Pf., Zink vach Hamburg 33 Pf., Stettin 20 — 19 Pf., 
Kohlen nach Berlin und Umgegend 22—21 Pf., Stettin und Umgegend 
19 Pf., Stüekgut Stettin 30—25 Pf., Berlin 35—30 Pf., Hamburg 50 bis 
45 Pf. 

In England herrschte für Weizen in dieser Woche allgemein eine 
ruhigere Stimmung und sind Käufer zurückhaltender geworden. Preise 
waren aber an den meisten Plätzen gut behauptet, nur London war 
etwas niedriger. Die französischen Provinzialmärkte blieben fest für 
Weizen und wurden wieder starke Bezüge vom Auslande gemacht. 
Paris verkehrte in steigender Tendenz. Belgien und Holland zeigten 
abgeschwächte Haltung, während der Rhein und Süddeutschland an- 
haltend als Käufer auftreten. In Oesterreich-Ungarn wirkten die guten 


Ernte Aussichten auf die Terminbörsen verflauend. 


In Berlin war im Termingeschäft für Weizen und Roggen matte 
Tendenz vorherrschend und die Course weisen gegen die Vorwoche 
‚weitere Verluste auf. 

Das hiesige Getreidegeschäft hat in dieser Woche an Ausdehnung 
weiter etwas abgenommen, immerhin war jedoch der Verkehr noch 
ziemlich rege, da dig Zufuhren wieder recht reichlich herankommen 
und der Markt sich noch immer aufnahmefähig erwies. Allerdings 
War das Geschäft nicht mehr von der Festigkeit der Vorwoche getragen, 
sondern mit Ausnahme von Weizen machte sich eine ruhige Haltung 
geltend, die mitunter in Mattigkeit überging und die Zufahr nur unter 
Schwierigkeiten Placement finden liess, Die flauen auswärtigen Be- 
richte haben den hiesigen Markt nicht unbeeinflusst gelassen und bei 
den Käufern eine mehr abwartende Haltung gezeitigt, die sie im 
Einkauf vorsichtiger gemacht und denselben einigermassen einge- 
schränkt hat. 

Weizen war der einzige Artikel, der seine feste Position behaup- 
tete. Es bestand dafür wieder sehr gute Kauflust, die das Angebot 
schlank aus dem Markte nahm und den Preisen wieder eine Besserung 
zuführte. An den ersten Tagen reichte die Zufuhr ziemlich aus, die 
erhöhten Anforderungen zu befriedigen, im weiteren Verlaufe liessen 
jedoch die Ankünfte nach und man sah sich gezwungen, auf die 
hiesigen Läger zurückzugreifen, die denn auch ziemlich stark in Angriff 
genommen wurden und heute wohl schon so weit gelichtet sind, wie 
andere Jahre kaum kurz vor der Ernte. Dass Inhaber unter solchen 
Verhältnissen auf höhere Preise bielten und solche auch unschwer 
durchsetzten, ist natürlich, und beziffert sich die Steigerung in dieser 
Woche auf ca. 30 Pf. per 100 Klgr., wobei hervorzuheben ist, dass 
feine Qualitäten ausserhalb des regelmässigen Geschäfts stehen und oft 
derartig über Notiz bezahlt werden, dass man den Preisen dafür nicht 
immer folgen kann. Käufer waren hauptsächlich die Handelsmühlen. 
Zu notiren ist per 100 Klgr. weiss 17,30—17,60—18 M., gelb 17,20 bis 

17,40—17,80 M., feinste Sorten über Notiz. 

Für Roggen übertrug sich die bereits in-fvoriger Woche einge- 
tretene mattere Stimmung auf das dieswöchentliche Geschäft, das mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte und darunter litt. Die Zufuhren 
waren ziemlich bedeutend, wogegen sich die Kauflust in engeren 
Grenzen hielt, zum nicht geringsten Theil aus dem Grunde, weil die 
Beschaffenheit der zugeführten Önalitäten nicht darnach angethan war, 
um die Käufer anzuziehen. Die meisten Partien erwiesen sich für 
Mahlzwecke unverwendbar und die Inhaber hatten um so schlechteren 
Stand, als dieselben mit ihren Forderungen nicht nachgeben wollten. 
In Folge dessen ist von schadhaften Qualitäten vieles unverkauft ge- 
blieben und nur für feine Sorten ein besserer Markt gewesen; die- 
selben wurden noch immer gern genommen und zwar hat das Pro- 
viantamt nicht unbedeutend gekauft. Immerhin haben sich die Preise 
nicht voll behaupten können und verloren ca, 20 Pf, gegen die Noti- 
rungen der Vorwoche, Zu notiren ist per 100 Klgr. 12,10—12,80 bis 
13 M., feinster darüber. 

Im Termingeschäft war matte Tendenz in Folge des schwachen 
Effectivmarktes und flauer auswärtiger Berichte. Bei wenig belang- 


rn 


* 


reichen Umsätzen haben die Preise ca. 3 Mark per 1000 Klgr. ein- 
gebüsst, nahe Sichten sogar noch etwas mehr. Zu »otiren ist von 
heutiger Börse per 1000 Klgr. Mai 127 M. Br., Mai-Juni 127 M. Br., 
Juni-Juli 128 M. Br., Juli-August 129 M. Br., Sept.-Oet. 132 M. Br. 

Für Gerste fand nur ein sehr ruhiges Geschäft statt. Es bestand 
sehr wenig Nachfrage und selbst feine Qualitäten waren unbegehrt. 
Am besten waren geringere Sorten daran, die bei ganz billigen For- 
derungen Aufnahme fanden. Zu notiren ist per 100 Klgr. 10—11,50 
bis 13—14,50 M. 

Hafer hat seine Festigkeit zum Theil auch aufgeben müssen, da 
der ziemlich starken Zufuhr nur wenig Kauflust gegenüberstand. Zu 
notiren ist per 100 Kilogr. 9.50 - 10,20 10,80 M. 

Das Termingeschäft tendirte ebenfalls matt und die Preise verloren 
von ihrem vor wöchentlichen Stande ca, 2 M. Zu notiren ist von heutiger 
Börse per 1000 Kilogramm Mai 99 M. Br., Mai-Juni 99 M. Br., Juni-Juli 
99 M. Br., Juli-August 100 M. Br., September- October 104 M. Br. 

Hülsenfrüchte schwach gefragt und Preise etwas niedriger. 
— Koch-Erbsen 13,00 — 14,00 —15,50 Mark. — Futter-Erbsen 10,50 bis 
11,50 12,50 M. — Victoria-Erbsen 13—15—17 M. — Linsen, kleine, 
20—25—30 M., grosse 35—40 M. — Bohnen vernachlässigt, 14,00 bis 
14,50 Mark, — Lupinen nur billiger verkäuflich, gelbe 8,50 - 9,20 bis 
9,80 Mark, blaue 7,80—8,40—8,80 M. — Wicken schwach gefragt, 
10,50—11,50—12,00 M. — Buchweizen stärker offerirt, 11,50 12,50 M. 
Alles per 100 Kilgr. 

Hanfsamen ohne Umsätze. 
15,00 bis 15,50 Mark. . 

In Leinsamen haben nur wenig Umsätze stattgefunden, da der 
Export momentan fehlt. Preise blieben ziemlich ohne Aenderung. Zu 
notiren ist per 100 Kilegr. 20,00 —21,00—22,00 Mark. 

Rüböl ohne Verkehr, da Nachfrage zum Export nur in geringerer 
Wasare vorhanden ist, Preise haben eine Aenderung nicht erfahren. 
Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. Mai 44,00 M. Br., 
Mai-Juni 44,00 M. 

Petroleum in matter Stimmung. Zu notiren ist per 100 Klgr. 
21,75 Mark Gd., 22 Mark Br. 

Leinöl ohne Aenderung, 51,00 M. 

Spiritus, Die Tendenz während der abgelaufenen Woche war 
wieder entschieden fester und Preise ca. 1 M. gegen die Vorwoche 
höher. Die Situation wird in in der Hauptsache von der Erwägung 
beherrscht, wenn die Einführung der Branntweinsteuer zu erwarten ist 
und ob resp. welche Nachbesteuerung votirt werden wird, wobei im 
Allgemeinen die Hausse-Ansichten vorberrschten. Da unsere Preise 
für die Ausfahr viel zu hoch sind, stockt das Exportgeschäft voll- 
ständig, während für das Inland noch einige Nachfrage bestehen bleibt, 
weil die Destillatenre sich mit Waare reichlich versorgen, doch ist 
auch dieser Abzug bereits schwächer geworden. Die Zufuhren werden 
schon geringer, reichen aber noch zur Deckung der Nachfrage aus. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter Mai 40,50-—40,80 
Mark bez., schliesst 41 M. Gd., Mai-Juni 40,50—40,80 M. bez., schliesst 
41 M. Gd., Juni-Juli 41,30 M. Gd., Juli-August 42,10 M. Gd., August- 
September 42,50 Mark Gd., September-October 43 00 M. bez., October- 
November 43,20 M. Gd., November-December 43,50 M. Gd., 

Für Mehl hat sich die Kauflust etwas gebessert, aber nur für den 
nothwendigen Bedarf, da die hohen Preise noch immer nicht gern be- 
willigt werden. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. Weizenmehl fein 24,50—25,50 Mark, 
Hausbacken 20,00—20,50 M., Roggenfuttermehl 8,50—9,00 M., Weizen- 
kleie 7,25—8,25 Mark. 

Stärke per 100 Kilogramm inclusive Sack, Kartoffelstärke 16 bis 
16¼ Mark, Kartoffelmehl 161/,—16!/, Mark. í 

Kleesaatmarkt. In Kleesamen haben nur noch wenig nennens- 
werthe Umsätze stattgefunden und Preise sind daher schon zum Theil 
als nominell anzusehen, 

Görlitz, 18. Mai. [Getreidemarkt-Bericht von Max 
Steinitz.] Es wurde bezahlt: Weissweizen, per 85 Klgr. Brutto 
15,25 bis 16,00 Mark, per 1000 Klgr. 182—191 Mark, Gelbweizen 
per 85 Kilogramm Brutto 14,80—15,25 M., per 1000 Kigr. 176 bis 
182 W., Roggen per 85 Klgr. Brutto 11,30—11,70 M., per 1000 Kigr. 
134½ —139½ M., Gerste per 75 Klgr. Brutto 8,00-9,00 Mark, per 1000 
Klgr. 108—120 M., Hater per 50 Kilogr. Netto 5,25—5,60: Mark, per 
1000 Kigr. 105—112 M., Roggenkleie per 50 Kilogr. Netto 4,80—5,10 
Mark, Weizenkleie per 50 Klgr. Netto 3,75—4,00 M., Rapskuchen per 
50 Kigr. Netto 5,75—6,00 M., Leinkuchen per 50 Kigr. Netto 7,50 bis 
8,25 Mark. 

Magdeburg, 204 Mai. [Zuckerbericht.] Rohzucker. 
Während letztverilossener Woche herrschte an unserem Markt ununter- 
brochen eine lustlose Stimmung, unter der namentlich die feinen 
Qualitäten zu leiden hatten, Unsere heimischen Raffinerien, die die 
fast ausschliesslichen Käufer für hochpolarisirende Sorten sind, zeigten 
so wenig Kaufneigung, dass trotz verhältnissmässig recht kleinen An- 
gebots sich Preise für 96er nicht, behaupten konnten, sondern circa 


Zu notiren ist per 100 Kilogramm 


Courszettel der Breslauer Börse vom 21. Mai 1887. 


Amtliche Course (Course von I1—123/, Uhr). 


f Wechsel-Course vöm 20. Mai. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. 169,10 B 


do. do. 2½ 2 M. 168,25 G eee eee b ; 
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Wien 100 F1.. 4 KS. 160,00 G do. Loose 186015 [114,09 G 114.00 G Marienb.-Miwk. S — Weizen, gelber 17 70 17 40 17 — 16 50 16 30 16 10 
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ze 7 ee 8.9925 se „„ RR er Fr Breslau, 21. Mai. [Amtlicher Producten-Börsen 
5 . 2 99, > w| Russ. 1877 Anl.|5 | 99,10 B 99,25 B Bank - Actien, roslau, 21, Mai. [Amtlicher Producten-Börsen’ 
40. Strata, Anl. 4% | == Ann do. 1880 do. 4 | 83,50 bz 83,50 B Brel. Discontob.] 5 |5 91,00 bz | 91,00 G Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) fester, gek. — Ott 
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do. Lit. A. 4 [101,50 bzG 1101,50 20 do.400Fr.-Loos.| —| 29,50 B 29.50 B do. Act.-Brauer O0 — — H Spiritus (per 100 Liter à 100%) höher, gekündig' | 
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do. do. 4½ 102,00 bz 102,00 B — do. Börs.-Act. 544154, | — ai August 42, 40 90 bos. Br., August-Septbr. 43,000 d., Soptbr..Oeib 
do. Lit.C.IL/4 |101,50 bag 101,50 bad Inländische Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen do.Wagenb.-G.| 51/144, | 93,00 G 93,00 @ 443,80 Gd., Oetbr.-Novbr. 44,00 Gd., Novbr.-Decbr. 44,10 0% 
do. do. 4½102 90 bzB 102,00 B Bir er bor S ＋.— Donnersmrekh.)0 0 36,50 bzB | 35,90 bz Zink (per 50 Kion —. 
Posener a > G 101,55460 bzB l 2 Erdmnsd. A.-G. 3½ | — Sa Kündigungs-Preise für den 23. Mai: 
* i do. 3 20 G 5728615 daß ‚do: do, 4 | — Ge % 0 44,00 B 44,00 B A Ro en. 127, „ Hafer 99,00, Rüböl 44,50 * * 
ntrallandsch. 3 — = . u 1 2 z ppeln.Cement.| 43/4 — — piritus-Kündigungspreis für den 2J. Mai: 41,80 Mar 
Rentenbr., Schl. 4 103,60 B 103,60 B Br.- Schw. Fr. H. 4½ 102,50 G 102,35 bzB Grosch. Cement.|7 |7 96.25 bz 2 
4 1101,90 G 101.80 G do. K.|4 102,30 6 102,35 bzB ? N i 
en 5 bissen leb 1 10250 Made | Anhand 0 nbat 0P [BSk 1908]. magdeburg, 21. Mu. Zuekerbörse. . 1 
Schl. Pr.-Hüsk 44 — 102,00. bz ei ae 2 do. Immobilten 4% 5 | 96,25 8 | 96,25 G ; ae 5 210 
do. do. 4½ — ne do. Lit. E. 3½ 98,50 G 98,50 G do. Leinenind. 7 — 123,00 ba 19375 B Kornzucker Basis 96 pCt..... »- 21,60—21,20 | 21,40 — 50,1 
3 do. Lit. F.. 4 |102,30 G 102,35 bz . 1 > ' Rendement Basis 88 Pt. 20.40—20,10 20,40 —20 
inländische u. ausländische Hypotheken. F fandbriefe. do. Lit. G. (4 102,30 G 102,35 bz dó 1 o di a na Nachproducte Basis 75 pCt. .... 17,50--16,00 | 17,50 1600 
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rz. à 1004 101,45 bz 101,45 bz $| do. 1873. |4 [102,30 G 102,35 bz 0. Se A. 17 16, |, — Es Brod Raffinade tit... 26,50 2 6550 
do. do. 72. u 110 4½ 111.00 bzB 11,00 bz FI do. 1874.. 4 [10830 G 102.35 bz Sil. (V.ch. Fab) 5% 5 88,8 B 98,25 etw. gem. Raffinade II. 8 26,50--26,00 26,50 —2 
do. do. rz. & 1005 103,90 bz 104,00 B do. 1879. 4½ 105,40 B 10540 B 3 Er yf — 69,25 G —— z dem. Melis I. 25,50 2 5,50 
do.Communal./4 101,35 B 101,35 B do. 1880.4 1102,30 G 102,35 bz er. Oelfabrik- 3½— — r Tendenz am 21; Mai: Rohzucker unverändert, Raffinir t 
„Russ.Bod.Cred.5 | 94,50 G 94,75 G 16755 Re Ze — *) franco Börsenzinsen. 
Bresl.Strssb.Ovl4 101,75 etw.bz@/101,75 B 0.N.-8.Zwgb.| 3½% — * 
Dnnrsmkh. Obl.5 | — ab R.-Oder-Ufer .!4 102,30 G 102,35 bz 
Bendel eshe do. do. I.l4 [103.05 B 103.05 B 
Part.- Ob „141 G f -Zi 
55 er s t 52 100,10 G 100,00 ede Vaude Bank-Discont 3 pCt. Lombard -Zinsfuss 4 pCt. 
Laurahütte-Obl. 4½ 101,30 B 101,40 bz Oest. W. 100 Fl. ... 160,40 bzG 100,55 bz — 
0.8. Eis. Bd. Obl 5 ] 99,40 6 109,00 B Russ. Bankn. 1008 R. 183,00 bz 183,65 bz 


Ausländische Fonds. 


voriger Cours. heutig. Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 


Verantwortlich: f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltze r;sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und 


FT 5 


20 Pf. verloren. Weniger fühlbar war der schleppende Geschäftsg; 
im Exportgeschäft; die zur Ausfuhr passenden Onalitäten fanden. 
meist noch ohne Schwierigkeit Nehmer und haben ihren Preisstand 80 
ziemlich behauptet, hin und wieder mussten aber schliesslich auch bier 
kleine Concessionen gemacht werden, — Umgesezt wurden ca. 9 
Centner. — Raffinirte Zucker hatten ohne Unterbrechung einen sehr 
ruhigen Markt und bewegte sich das dieswöchentliche Geschäft darin 
zu nachstehend verzeichneten Preisen nur in engen Grenzen. 

Melasse effect.: bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42—43° 
Bé. (alte Grade) excl. Tonne, 3,20—3,70 M., 80—82 Brix excl. Tonne, 
3,20—3,70 M., geringere Qualität, nur zu Brennzwecken passend, 
42—43° Bé, (alte Grade) excl. Tonne, 2,40—2,80 Mark, 80-82 Brix 
excl. Tonne —M. — Ab Stationen: Granulatedzucker incl, —,— Mark, 
Krystallzucker, I., inclusive über 98% —, — M, do. II. ind. 
über 98% — Mark, Kornzucker, excl. von 960% 21,20 21,60 Mark, do. 
excl. 88° Rendement 20,10--20,40 Mark, Nachproducte excl. 75° Ren- 
dement 16,00—17,50 Mark. Bei Posten aus erster Hand. Raffinade fl. 
excl. Fass —,— M., do. fein do. 26,50 M., Melis ff. do. 26,25 Mark, 
do. mittel do. — M., do. ordinär do. — M., Würfelzucker I. incl. Kiste 
—,— Mark, do. II. do. 26,50—27,00 M., gem, Raffinade I. incl. Fass — 
Mark, do. II. do. 26,00—26,50 M., gem. Melis I. incl. Fass 25,50 
Mark, do. II. do, —,— M., Farin incl. Fass 22,00—24,75 M. Alles 
per 50 Klgr. 


Wasserstands-Telegramnae. 
Ratibor, 20. Mai, 6 Uhr Morgens 1,54 m. 
= 21. Mai, 6 Uhr Morgens- 1,50 m. 
Glatz, 20. Mai, 6 Uhr Morgens. 0.50 m. 
— 21. Mai, 6 Uhr Morgens. 0.52 m. 
Breslau, 20. Mai, 12 Uhr Mit. O.-P 5,02 m, U.-P. + 0,34 m. 
— 21. Mai, 12 Uhr Mitt. O.-P 5,00 m, U.-P. + 034 m. 
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Terpen, Frl. Ell reiin von 
Familiennachrichten. aED enb DR, Co eim. Herr 
Verlobt: Fräulein Magdalene 


Sec.⸗Lt. von Maſſow II, Fräul. 
von Kameke, Herr Sec.⸗Lt. Florence Ruſſel, Sagan. À 
Nicolaus Graf von Luckner, Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Stettin — Kolberg. Verw. Frau] Kreisbaumeiſter Gräfe, Nimptſch⸗ 
Davida Sy, geb. v. Poncet, Geſtorben: Hr. Hptm a D. Com 
r. Major v. Berge, Dresden —] ſtantin v. Hugo, Maltſch a. O. 
eug. Hr. Regierungs.⸗Baumeiſter] Hr. Oberſtlieut. a. D. Friedrich 
Bein Woſch, Frl. Martha Ludwig Emil von Klitzing, 
Bae Wilhelmsthal bei] Spechtsdorf b. Marzdorf W.⸗Pr. 
ppeln. i 


N Hr. Conſiſt.⸗Rath u. Superinten⸗ 

Verbunden; Hr. Major Stettin, dent a. D. anguk Moſer, 

verwittw. Fr. Juſtizrath Eliſe] Höchſt i. O. Hr. Oberſt a. D. 

Stettin, geb. v. Kleiſt, Cöslin.“ Georg Lindow, Kaſſel. Frau 

82 Rittmeiſter v. Natzmer, Frl. Hedwig v. Blumenthal, geb. 
elene Schaumann, Braun⸗ 


v. Borch, Beſow. Hr. Rttgtsbſ. 
ſchweig. Hr. Fritz v. Reichel⸗] Paul Schaube, Pleiſche. i 
Einrahmungen z e m eigener Rahmenfaorik am 
gefertigt. Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle 
Augekommene Fremde: i 
Hôtel weisser Adler, |; Wagner, Kim., Berlin, Sauer, Kfm., Münchbecnsdorf. 
Ohlauerſtr. 10/11. Brendecke, Kfm., Berlin. Weichmann, Kfm., Burowiß. 
Garſchagen, Kfm., Frant Hötel du Nord, Pannier, Kfm, Berlin, 
furt a. M.] vis-à-vis dem Centralbahnh.] Heye, Kfm., Punig. j 
Jande, Kfm., Leipzig. Bante, Reg.⸗Rath, Bromberg. Dr. Baßenge, Arzt, Hirſchberg. 
Bux, Kfm., Cognac. Rietz. Poſtdirector, Berlin. Michel, Reſtaurateur, Lodz. 
Gerke, Kfm., Lodz. Schauſchor, Amtsrichter, nebſt[ Traut, Gymnaſialleh rer, 
Krüger, Hotelbeſ., Gleiwitz. Gemahlin, Falkenberg. Kroto ſchin 
Schwob. Kfm., Bienne. Meyer Reg Rath. Berlin.] Jaber, Apotheker, Zabrze. 
Welt Kfm., Berlin, Miliger, Kfm., Leipzig. Kassner’s Hötell - 
Heinemann’s Hôtel, | Bufchold, Director, Berlin.] zu den drei Bergen, 
zur goldenen Gans“. Joachimsthal, Kfm., Dresden. Büttnerſtraße 33. 
Frau Major Gumpert, Rodrique Kfm., Bordeaux. Steffen, Fabrikant, Berlin. 
Schweidnitz. Hôtel z. deutschen Hause Meßner, Fabrikant, Frankfurt. 
Frau Landesälteſte Groſſer, n Albrechteſtr. Nr. 22 Seifert, Fabrikant, Lübben. 
Tochter, Zilshof.] Alnoch, Inſpector, Liebenau. Berrmann, Kfm., nebſt Frau, 
Wawrzynek Direct. Antonin. Wuſtrow, Kfm., Berlin. Berlin. 
Dr. Wellenberg, Arzt, nebſt Berkenkamp Rentier, Lodz. Walther, Kfm., Fürth. 
Gem. Utrecht.] Mildner, Kim, Aue. Hausborf, Kfm., Kattowitz. 
Frl. Flechtner, n. Schweſter, Hoffmann Procuriſt Wien.] Holle, Kfm., Stuttgart. 
Langenbielau. Brauns, Kfm., Stettin. Abraham, Kim., Berlin. 
v. Til, Kfm., Hanau. Zirkler, Kfm. Berlin. Zärber, Kfm., Bojanowo. 
Brüllau, Kfm., Dülken. Hitze, Rim., Liebau. Schwerſensky, 8f., Bojanowo. 
Weiß, Kfm., Leipzig. Hötel de Rome, Goldbach, Kfm., Berlin. 
Bab, Kfm., Berlin. Albrechtsſtr. 17. Elsner, Kfm., Punitz. 
Lewy, Kfm., Straßburg. Schrader, Kfm., Leipzig. Israel, Kfm., Berlin, 


